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% Karlsruhe, ZamKag, den rr. November 1007. r7. Zahrg.

Tageszeitung Kr das werktätige Volk Vaöens.
hen Feiertage,

monatlich
mcrleyehrlick Mk. 2.28. In der Expedition und in den Ablagen

le-edel !, monollich 65 Pfg . Be, der Post bestellt und dort abgeholt
- ii.10, durch den Briefträger ins HauS gebracht Mk. 2.82 vierteljährl .

Redaktion und Expedition :
Luisenstratze 24.

Telefon: 128 . — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstundeder Redaltion : 12—1li l Uhr.
Redaktionsschluß: ^ 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile o )er deren Raum 2-1 stfz..
Lokal -Inserate billiger. Bei größeren Auf . rügen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Numm -t vorm. V29 Uhr. Äroßece
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3$ lhr nachm ./ aufgegeüen sein.
Geschästsstunden der Expedition: Bormitk igs 7 bis abends %7 Uhr.

Druck und Verlag :
xechdruckerei Geck <fc Co . , Karlsruhe .

Verantwortlich für Leitartikel, Badische und Deutsche Politik, Ausland, Kommunal¬
politik nnd Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den übrigen Inhalt : A. Weißmann .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Aus dem Reicbsetai.
Aus den Ziffern des Hauptetats geht hervor , daß die
rforderungen des Heeres und der Flotte den von uns

^ ebenen Betrag von 105 Millionen noch wesentlich
estrigen . Der Reichshaushaltsetat schließt nämlich in

ahme und Ausgabe mit der Summe von
2 750 058401 Mark

158,7 Millionen mehr als im Vorjahre , wovon
rund 129 Millionen aus Heer und Flotte

llen . Die Summe von
4 Milliarden Reichsschuld

u am 1 . Oktober 1907 bereits um 31/2 Millionen über
stten , sie wird sich im Laufe des nächsten Jahres noch

ßerordentlich vermehren , da erstens noch 134 Millionen
' ~t Kredite realisierbar sind und außerdem an

neuen Anleihekrediten 26014 Millionen
rbert werden. Für die Verzinsung dieser kolossalen
ldenlast werden im Jahre 1908 145,8 Millionen er

. . nllich sein.
Der neue Anleihekredit dient zur Deckung der Ans¬
en des außerordentlichen Etats , auf den (in sinanz -

itisch ganz unzulässige Weise) 64 Millionen des ordent -
ktats der Marine übernommen werden . Trotz dieses
Kunststücks bleiben 'aber noch 146 Millionen Mehr
en des ordentlichen Etats übrig , die durch eine eben

ße Vermehrung der Einnahmen des ordentlichen
gedeckt werden müßten . Wie das geschehen soll, weiß

Aeichsschatzsekretär selber nicht ! Die Rechnung, die er
D, um den Etat im Gleichgewicht zu halten , ist bloß

In der Denkschrift zum Etat wird darüber aus
t :
Für das Rechnungsjahr 1908 würden die Matrikularbei -
- die zu ihrer Deckung dienenden Ueberweisungen um den' ßerordentlich hohen Betrag von 124 256 511 Mk. übersteigen.

Abzüglich von 40 Pf . auf den Kopf der Bevölkerung, d. i. von
9^ 6511 Mk ., würde die Erhebung des

Mehrbetrages von noch 100 Millionen Mark
noch § 3 des Reformgesetzes vom 3. Juni 1906 auszusetzen
ß« . Die bereits in der vorjährigen Denkschrift zum Etat
« sgeführt ist, haben die verbündeten Regierungen mit der
Feststellung des Etats nicht zum Ausdruck bringen wollen, daß

zur Uebernahme der ungedeckten , über die Summe von
866 511 Mk . hinausgehenden Matrikularbeiträge im stände

Eine entsprechende Entlastung durch eine
weitere Erschließung erhöhter eigener Einnahmen
Vorbehalten bleiben.

Ikit anderen Worten : Das Defizit (so weit es sich nicht'
Zuschußanleihen verschleiern läßt ) beträgt 124 Mil -

; li. Davon wollen und sollen die Bundesstaaten bloß
Millionen bezahlen , während

100 Millionen durch neue Steuern
gebracht werden sollen .
Das alles aber genügt noch nicht, um Gleichgewicht in
Reichshaushalt zu bringen . Dazu muß noch der 8 4
Reichshaushalts - und Schuldentilgungsgesetzes von
wieder umgestoßen werden . Die Schuldentilgung soll
ich aus gesetzt ŵerden , wenn der Betrag der un¬

kten Matrikularbeiträge 40 Pf . auf den Kopf der Be¬
dang übersteigt . Das ist natürlich in diesem Jahre
Fall. Rach dem Etatgesetz bleibt auch nicht ein' " nig zur Schuldentilgung übrig !

Die Teckungsfrage
bereits vor dem Bekanntwerden dieses finanzpolitischen

Ssbekenntnisses zu Zerwürfnissen inner *
" der Blockmehrheit geführt . Vor einigen
n fanden, wie gemeldet wird , im Reichsschatzamt Be-

. ungen zwischen Vertretern der Blockmehrheit und der
rung statt . Hierbei ergab sich , daß die Regierung

Einführung des Spiritusmonopols und der Zi -
ubanderolesteuer bestand, während die Freisinnigen

-Marrensteuer überhaupt ablehnten und bezüglich des
ius nur von einer Reform der Branntweinbesteue -
etwas wissen wollten . So verliefen die Verhand -

^ zunächst ergebnislos . Den Freisinnigen war schein -
' ste zu Frankfurt a . M . tagten , noch nicht bekannt,°se Regierung schon in diesem Jahre neue Steuern
, ern würde und haben sich durch ihren Schwur , / eine
'
s Steuern anzunehmen (der nach ihrer Rechnung5 ^ahr doch wieder vergessen gewesen wäre ) , in schwere
.senheit gebracht. Das „Berliner Tageblatt " und die
"nalzeitung " deuten an , daß die Krise durch die Aus -
9 des Reichsschatzsekretärsv . Stengel und des prenß .

^ ^ lwisters v. Rheinbaben beschworen werden solle.i"ürde aber wenig geholfen sein, denn die verbün -
. . Regierungen haben sich auf die Ablehnung neuer

I _ .der Freisinn aber hat sich auf die Ablehnung
„ indirekter Steuern festgelegt . Wahrscheinlich wird" "en nicht aussichtslosen Versuch machen , die Frage ,

. so brennend sie ist, einstweilen zu vertagen , um dem Frei¬
sinn zur „Besserung und Umkehr" Zeit zu lassen.

So tritt der Reichstag des Blocks unter den absonder
lichsten Umständen zusammen . Er verfügt über eine kolos
sale Mehrheit zur Bewilligung der neuen Ausgaben , ins
besondere der

Flottenvorlage ,
aber es bleibt ganz im Unklaren , auf welche Weise die neue
Herrlichkeit bezahlt werden soll . Eine angenehme Wirt¬
schaft !

*

Gegenüber der brennenden Finanzfrage scheinen alle
anderen Aufgaben des Reichstages in den Hintergrund zu
treten . Und doch droht den arbeitenden Massen des Volkes
außer dem geplanten Attentat auf seine Taschen noch ein
anderes fast noch gefährlicheres

Attentat auf daS Koalitionsrecht .
Mit dem Reichsvereinsgesetz wird es ernfl

Zwar ist noch ungewiß , ob der stürmische Wunsch der
Scharfmacherblätter nach einer Beschränkung der Ver
eins - und Versammlungsfreiheit der Ju
gendlichen seine Erfüllung finden wird ; es steht aber
fest , daß man den Versuch wagen will , ein Ausnahmegesetz
für Fremdsprachige zu erlassen , das nicht nur für diese,
sondern auch für einen großen Teil der deutschen Arbeiter
schaft (im Osten und im Ruhrrevier vor allem ) eine Zer¬
störung ihres Koalitionsrechtes bedeuten würde . Darüber
meldet der „Tag " :

In Bezug auf den Gesetzentwurf , betreffend das Vereins -
und Vcrsmnmlungsrecht , erfahren wir noch, daß die Bundes¬
ratsausschüsse an dem Sprachenparagraphen nichts geändert
haben, und daß auch der Bundesrat den Entwurf in diesem
Punkte unverändert gelassen hat . Demgemäß soll rS den
Landesregierungen überlaflen bleiben, ob ste den Gebrauch
einer nichtdeutschen Sprache in den öffentlichen Versamm¬
lungen gestatten wollen oder nicht.

Durch diesen Sprachenparagraphen soll den Einzelre¬
gierungen , wie seinerzeit durch das Sozialistengesetz , die
Vollmacht gegeben werden , sich über die Verfassung ihres
Staates hinwegzusetzen. Es wird ihnen gestattet , Mil¬
lionen von Staatsbürgern das Versammlungsrecht will¬
kürlich zu nehmen oder gnadenhalber wieder zu verleihen ,
obwohl diesen Staatsbürgern ihr Versammlungsrecht ver
fassungsmäßig gewährleistet ist. Der Entwurf charakteri
siert sich also formell als ein Ausnahmegesetz , eine teilweise
Aufhebung der Verfassung , materiell überdies als eine
schwere Bedrohung des Koalitionsrechts der Arbeiter .
Und dieses Gesetz soll ein „Zugeständnis an den Liberalis¬
mus " darstellen , obwohl er in Wahrheit eine direkte Ver¬
höhnung aller freiheitlichen Grundsätze bedeutet . Die Ent¬
scheidung steht beim Freisinn , der, wie wir wissen , sehr ge¬
neigt ist, das Gesetz anzunehmen ; nur durch eine rasch ein¬
setzende entschiedene Protestbewegung kann
das schlimmste noch verhindert werden !

Die übrigen im Reichstag zu erwartenden Regierungs
Vorlagen reichen an die genannten an Bedeutung nicht
heran . Das Börsengesetz , das dem Liberalismus auf
wirtschaftlichem Gebiete einige Zugeständnisse bringen soll,
wird , wenn die Blockbrüderschaft nicht schon in allernächster
Zeit in die Brüche gehen sollte , kaum auf unüberwindliche
Schwierigkeiten stoßen. Das bereits vom Vorjahre her
vorliegende Gesetz zur Reform des Majestätsbeleidigungs -
Prozesses hat freilich bisher kaum die Beachtung gefunden ,die es verdient : es ist ein typisches „Zugeständnis an den
Liberalismus " voll kaum verhüllter Bösartigkeit . Es ist
ein umgekehrtes Ausnahmegesetz zugunsten betrunkener
Patrioten , und droht in der Praxis dahin zu führen , daß
p 0 l i ti s ch e" Majestätsbeleidigungen noch härter be¬

straft werden als bisher .
*

Was hat also der Block dem Volke zu bieten ? Alte
Knechtschaft und neue Steuern ! Das Volk aber ruft nach
Freiheit und billigem Brot . Dieser Ruf wird nur durch
die Stimme der sozialdemokratischen Fraktion im Reichs¬
tag vernehmlich werden . Wir haben die Regierungsvartei
von gestern und morgen , das Zentrum , und den Freisinn ,die Regierungspartei von heute , oft und hart getadelt . In
gewissem Sinne aber müßten wir ihnen dankbar sein fürdas , was sie an der Sozialdemokratie getan hak^n. Sie
haben sie wohl in Worten bekämpft und beschimpft, durch
ihre Taten aber haben sie ihr die glänzendste Position ein¬
geräumt , die sie sich nur wünschen kann. Abseits der Re¬
gierungsparteien und jener , die es wieder werden wollen ,teht die sozialdemokratische Partei , unberührt von Frak-
sionsstreberei und Kammerintrigue , als die einzige wirk¬
liche Bolkspartei da. So bietet sich ihr die beste Gelegen¬
heit durch die Tat zu beweisen , daß sie, die verfehmte Par¬tei des proletarischen Klassenkampfes , die zielklare
Vertreterin aller wirklichen Kulturinteressen des ganzen
Volkes ist.

Zur Koblenteuerung.
Die Leitung des Rheinisch-westfälischen Kohlensyndi -

kats hat soeben die Kohlenpreise für das Jahr 1908/1906
'

festgesetzt und bekannt gegeben , und zwar in Anbetracht
der voraussichtlich weiter andauernden Kohlenknappheil
in gleicherHöhe wie die diesjährigen . Somit sind diß
Hoffnungen etwaiger Optimisten , daß das nächste Jahr ein
Abflauen der exorbitant hohen Kohlenpreise bringen
werde, zu Wasser geworden . Natürlich setzt das Syndikatalle Hebel in Bewegung , um gegenüber dem Ansturm der
öffentlichen Meinung die Schuld der Kohlenteuerung von
sich abzuwälzen . Immer wieder versucht es , diese den Ar¬
beitern zuzuschieben, teils dem Mangel an Arbeitskräften ,teils den zurllckgegangenen Leistungen der Arbeiter . Was
es mit diesem angeblichen Rückgang auf sich hat , haben wir
bereits mehrfach durch Statistiken nachzuweisen gesucht .
Das Gegenteil ist richtig. Tatsächlich ist ja auch die Ge¬
samtförderung der Syndikatszechen gestiegen . Diese be¬
trug in der Zeit vom 1 . Januar bis 30 . September in
Tonnen : " '

1908 1906 1907
Steinkohlen 10 773 932 11 181 542 11583 956
Braunkohlen 4 391 997 4 621871 4 703 865
Koks 1440176 1 703 866 1 826 001
Preßkohlen 1151 119 1 218 476 1074 752

zusammen 17 757 224 18 625 754 19189 574
Es hat also von 1905 auf 1907 eine Steigerung um

7,5 Prozent stattgefunden . Freilich entspricht diese Mehr¬
produktion noch nicht dem Mehrbedarf der industriellenund privaten Kohlenkonsumenten , und wenn das Syndikat
sich rühmt , daß es in Rücksicht auf die Kohlennot die För¬
derungsbeschränkungen seiner Mitglieder bedeutend herab¬
gesetzt hat , so muß demgegenüber im Interesse der Allae -
meinheit die Förderung nach Aufhebung jeder Kontin¬
gentierung erhoben werden.

Um so bedenklicher angesichts der vom Syndikat selbst
zugestandenen Kohlenknappheit ist auch die von ihm be¬
triebene Ausfuhrpolitik . Im September d . I .,dem Monat , in dem diese Knappheit bereits bedrohliche
Gestalt angenommen hatte , betrug die deutsche Koh -
lenausfuhr , verglichen mit der des September 1906 :

1906 1907 1907 mehr
Steinkohlen 1706 475 1881 717 175 242
Koks 310195 338 722 28 627
Briketts aus Steinkohl. 72 307 79 004 6 697

„ . Braunkohl. 18121 82 893 14 772
zusammen 2107 098 2 832 336 225 238

Dieser rücksichtslosen Exportpolitik des Syndikats
gegenüber ist neuerdings wiederhlot , u . a . sogar auch von
agrarischer Seite eine Ausfuhrerschwerung , vor allem die
Aufhebung der ermäßigten Kohlenausfuhrtarife befürwor¬
tet worden . Noch wichtiger als diese Maßregel wäre jedoch
eine Einfuhrerleichterung . Selbst bei gänzlich
unterbundener Ausfuhr , die ja doch nur einen verhältnis¬
mäßig geringen Bruchteil der Gesamtproduktion ausmacht ,
(Gesamtproduktion in 1905 : 173 811000 Tonnen , Gesamt¬
ausfuhr 18177 000 Tonnen ) wäre das rheinisch-westfälische
Kohlensyndikat infolge seiner Monopolstellung doch in der
Lage , die Kohlenpreise nach seinem Belieben hochzuhalten.
Etwas anderes ist es , wenn ihm durch billige Auslands¬
kohle Konkurrenz gemacht wird . Unsere Einfuhr — größ¬
tenteils britische Kohle — stellte sich im September dieses
und vorigen Jahres in Tonnen wie folgt :

1906 1907 1907 mehr
Steinkohlen 844 589 1 373 271 528 682
Briketts 667 357 734 355 166 998
Koks _ 44 492 59 060 14 568

zusammen 1456 438 2166 686 710 248
Die Einfuhr an Steinkohle betrug demnach in diesem

September um 63 Prozent , die an Koks um 30 Prozent
mehr als im September 1906 . Die Ersetzung der jetzigen
hohen Kohleneinfuhrtarife (Spezialtarif III) durch die
billigeren Ausfuhrtarife , wie sie von den sächsischen In¬
dustriellen und verschiedenen Handelskammern bereits ge¬
fordert wurde , zum mindesten ihre Ersetzung durch den
Rohstofftarif , würde die steigende Einfuhr von Kohlen be¬
günstigen und damit die Möglichkeit eines Preisdruckes
auf das Syndikat schaffen. Eine Vorlage , die die letztge¬
nannte Maßregel ins Auge faßt , ist soeben vom Minister
der öffentlichen Arbeiten dem Landcs - Eisenbahnamt zur
Begutachtung vorgelgt worden . Es wäre im Interesse
unserer Industrie und der gesamten kohlenkonsumierendcn
Bevölkerung auf das dringenste zu wünschen, daß diese
Vorlage so bald wie möglich zur Durchführung gelangt .

Badische Politik
Tie Konservativen und die Präsidentenwahl .

Das Organ der badischen Konservativen , die „Südü .
Reichspost"

, schreibt zur Präsidentenwahl für die zweite
Kammer :



!

hl

Sette 2 . Samstag » oen 23. November 1907 .
»Was die Präsidentenwahl betrifft , so hat die konsevvative Partei stets den alten parlamentarischem Brauche ent

sprechenden Standpunkt vertieren : Die Prüsidentenstcllen nachder numerischen Stärke der bürgerlichen Parteien zu ver¬
teilen . Die Sozialdemokraten scheiden aus , da sie nicht alle
Folgen der Teilnahme am Präsidium auf sich nehmen und
ferner : Der liberale Block ist keine geschlossene Partei , sondern ein zu wahltaktischen Zwecken geschlossenes Bündnis
dreier Parteien . Daraus ergibt sich, datz das Zentrumdas Anrecht auf den Präsidentenstuhl , die Nationalliberalen
auf den 1 . Vizepräsidenten haben.

"

Nachdem was über die Stellung der übrigen Parteigruppen zri dieser Frage bisher bekannt wurde, ist an dem
mühelosen Erfolg des Zentrums bei der Präsidentenwahlkaum mehr zu zweifeln. Der liberale Block ist auf die vonder Zentrumspressc seit zwei Jahren mit allem Raffine¬ment betriebene Fruktifizierung des Schreckgespenstes des
. .roten Vize " hereingefallen und legt dem Zentrum den
schwarzen Obergroßglockner in den Schoß.

Dunkel ist der Rede Sinn .
Wie der „ Franks . Ztg ." aus Baden geschrieben wird,steigern sich auch die Demokraten , den Genossen Geck wie

der als 2 . Vizepräsidenten zu akzeptieren. Da aber die
Demokraten schandenhalber die von den Nationalliberalenins Treffen geführten „Gründe " nicht gut akzeptieren kön¬
nen , so orakeln deshalb die Demokraten von anderen „sach¬
tchen " Gründen , über die man aber etwas bestimmtessicht zu hören bekommt . Seit Wochen hat fast die gesamteiationalliberale Presse des Landes und zwar ohne aufsöiderspruch zu stoßen , eine Haltung in der Präsidenten -
>rage eingenommen, die es der Sozialdemokratie schlech-
erdings unmöglich machte , eine andere als die beschlosseneTaktik zu befolgen. Unsere Partei hat stets, insbesonderesei den letzten Landtagswahlen , bewiesen , daß es ihr mit

»em Kampf gegen das Zentrum heiliger Ernst ist . Nicht!o bei den Nationalliberalen . Bei diesen stehen die selbst¬süchtigen Parteiinteressen stets im Vordergrund . Wir
pissen sehr wohl, was die Wahl eines 1 . Zentrumspräsi -
fenten politisch für unser Land zu bedeuten hat ; die Na -

..ionalliberalen aber wußten das auch , das haben sie ja bei
»er letzten Präsidentenwahl deutlich genug zu erkennen
gegeben . Nicht die Sozialdemokratie , sondern die Natio¬nalliberalen haben ihre Taktik geändert , auf sie allein fälltauch die Verantwortung , . insbesondere, nachdem sie der
Hetze ihrer Parteipresse , die dem Zentrum stromweise das
Wasser auf die Mühlen lieferte , wochenlang ruhig zuge¬sehen haben, selbst dann , als sie die völlige Brüskierungder Sozialdemokratie forderte .

Ein Warnnngssignal
steckt die „Konstanz. Abendztg.

" den süddeutschen Volkspar¬teilern durch den Abdruck eines Artikels auf : „Wohintreibt der Bureaukratismus ? " Die Quintessenz des Ar¬tikels läuft auf den Bruch mit den Konservativen hinaus .Mit Recht fürchtet der Artikelschreiber, daß die Politik aufder schiefen Ebene des BülowblockS zur Demoralisationund zur Flucht aller ehrlichen Leute aus den Parteien desLinksliberalismus führen muß . Auf keinen Fall wird die
Sozialdemokratie durch den Bülowblock geschädigt werdenkönnen, ganz im Gegenteil , die nächsten Wahlen werdenihr enormen Zuwachs bringen .

Diese Warnungssignale werden aber nicht beachtet . Zu
ckehr gefallen sich die linkslibcralen Führer in der Rollebet klugtuendcn Staatsmänner . Das Zentrum reibt sichaber in der Stille die Hände, denn es braucht ja keinen
Finger zu rühren , um von selbst wieder in seine frühereStellung der ausschlaggebenden Partei einzurücken . DerLinksliberalismus aber treibt mit Windeseile ins Fahr -
Wasser der Prinzipienlosigkeit und verliert damit den letz¬ten Rest von Anziehungs » und Aktionskunst, den er noch
besaß . „Durch diese Hohle Gasse muß er kommen , es führtkein anderer Weg zu — —Bülow " .
Der bauernbündlerische Landtagsabgeordnete Schmidt
wird in die gräflich Douglassche Hauptverwaltung eintre -ten und demzufolge seine Rechtsanwaltspraxis aufgeben.In einer in Breiten stattfindenden Versammlung will
Herr Schmidt seinen Wählern Gelegenheit geben , sich dar¬über zu äußern , ob sie damit einverstanden sind , daß er seinMandat beiüebält.

Gegen Herrn Schmidt schwebt zurzeit noch ein Diszi¬plinarverfahren seitens der Anwaltskammer , das er sich lneineni Prozeß zugezogen hat , bei dem festgestellt wurde,daß Herr Schmidt eine wenig beneidenswerte Rolle als
Lieferant von Material spielte, das er nur als Rechtsbei¬
stand in einem Konkursverfahren erhalten konnte. Herr
Schmidt scheint keine Lust zu haben, das Ergebnis dieses
Disziplinarverfahrens abzuwarten .

Zur Reform der Gemeindeverfaffuug
schreibt der Mannheimer „Generalanzeiger " :

„Dem Zentrum und der Sozialdemokratie liegt beson¬
ders die Reform der Gemeinde- und Städteordnung am Her¬
zen . Aus den parteiegoistischsten Gründen heraus .Mit dem allgemeinen Wahlrecht möchten sie die Herr¬
schaft in den Gemeinden erobern . Es muh demgegen¬über festgestellt werden , dah weder die Gemeinden selbst nochaber ihre Leiter bisher das Bedürfnis einer solchen Reform
anerkannt haben. ( ! ) Die Bürgermeister des Landes haben
vielmehr auf dem letzten Landtage das Vorhandensein eines
solchen Bedürfnisses glatt verneint . ( ! ) Eine Vorlage , welche
den Wünschen des Zentrums und der Sozialdemokratie gerechtwird, ist seitens der Regierung nicht geplant ; wenn eine
ähnliche Vorlage an den neuen Landtag gelangt , wird sie nichtüber die Verbefferungen hinausgehen , die bereits Minister
Schenkel in Aussicht stellte. Würden die Liberalen weiter¬
gehende Forderungen erheben, so werden sie keinesfallsüber die Forderungen hinausgehen , die vor kurzem der
Karlsruher jungliberale Verein aufgestellthat . Die Freisinnigen stehen hier ganz auf natio -
nalliberalem Boden ; die Demokraten aber werden aus
ihren weitergehenden Wünschen auch kaum eine conckitio
sine qua non zu machen geneigt fein .

"
Tie Nationalliberalen befolgen in dieser Frage also

dieselbe Schindluderpolitik , wie seinerzeit beim Kampf umdas direkte Landtagswahlrecht : sie wollenden Ast nicht ab¬
sägen, auf dem sie sitzen , obwohl es so sicher ist als zweinialzwei gleich vier ist , daß er abgesägt wird . Ob die Demo¬kraten die ihnen zugedachte Komödiantenrollc spielen wer¬den, bleibe einstweilen dahingestellt. Der Einwand , daßdie Regierung nicht gewillt sei , einer Reform in deinokrati-
scheni Sinne näher zu treten , ist hinfällig , denn die Regie¬
rung kann dem Verlangen des Volkes in dieser Frage aufdie Dauer so wenig Widerstand entgegensetzen , als seiner¬zeit bei der Frage des direkten Landtagswahlrechts . Die
Reform unserer Gemcindeverfassung ist so dringend not¬
wendig, datz jedes Wort zu ihrer Verteidigung überflüssig
erscheint . Wenn den Nationalliberalen das noch nicht be¬
greiflich geworden ist, so muß man ihnen bei den nächstenLandtagswahlcn das begreiflich machen .

Zentrumsterrorismus .
Der „ Badische Beobachter" , der sonst ganz genau

„beobachtet "
, wenn irgend ein bürgerlicher Hchnwck irgendeine Schauernachricht über „sozialdemokratischenTerroris¬mus " zusammenfaselt, greift dann flugs zur Redaktions

schere und zum Leimtopf und übermittelt die Nachrichtden getreuen Schäflein . Nun finden wir ini „Vorwärts "
vom 17. d. M . unter Gewerkschaftlichesfolgendes Schrift¬
stück veröffentlicht, welches aufallenderweise der „Beobacht¬ung " des „ Bad . Beobachters" entgangen ist und welchesanläßlich der Delegiertenwahlen zur Ortskrankenkasse inBerlin von seiten der sogenannten „meistertreuen " Gesellen
verbrochen wurde . Diese Gesellen erließen einen Aufrufan sämtliche Meister und Gesellen, in dem es unter andern ,
heißt :

„Mit aller Macht versucht der sozialdemokratische Zentral -
vcrband der Fleischcrgesellen für sich Stimmung zu machen .Es hat sich in diesem Fahre kein Gesellenverein gefunden,unter dessen Schutz der Zentralverband segeln könnte. Die
diesjährige Delegiertenliste dieses Verbandes ist als eine rein
sozialdemokratischeanzusehen , und empfehlen wir dieselbe derweiteren Beachtung der Herren Meister, damit dieselben sehen,weh Geistes Kind sie beschäftigen . . ."

Unterzeichnet ist dieser Aufruf u. a . auch von , Vereinder katholischen F l e i s ch e r g e s e l l e n . Abgesehendavon, daß dieser Ausruf eine ungeheuerliche Wahlbeein-
flussung darstellt , ist das Schriftstück ein Denunziations -
titcf , wie es verwerflicher nicht gedacht werden kann . Nichtallein , daß man versucht , die organisierten Gesellen aus . der

Seite
Krankenkassenvertretung hinauszudrängen , ohnetcn Grund zu haben, empfiehlt diese „christlich?«

^
schast den Arbeitgebern die Liste der Freiorganisiert?
„weiteren Beachtung"

, das heißt nichts weiter alz-
die organisierten Gesellen aufs Straßrnpflastrr !auch bereits mit einem großen Teil von solchen geu5 '
die im vorigen Jahr auf der Seite der organisiert« ,fallen standen. Die betreffenden Meister wurden „drtzersucht "

, die betreffenden Gesellen zu entlass
'
^es Sozialdemokraten seien .

Wir möchten das Terrorismusgeschrei des „Dyd '
achters" hören, wenn sich so etwas die Freiorganij^den christlichen Gewerkschaften gegenüber geleistet h»Da der „Bad . Beobachter" für „Wahrheit , Freiheit

'
Recht " zu kämpfen vorgibt , so wird er wohl die S »,der Berliner katholischen Fleischergesellen , die er zuachten " übersehen hat , noch nachträglich seinen Leseuukönnt geben . Ja , ja ! Das Zentrum ist die einzigArbeiterpartei und scelig sind diejenigen, die 's ghdenn ihrer ist das Himmelreich.

steuttcbe Politik.
. ruburg in der Prügelboma.

Staatssekretär D e r n b u r a hat bei seinem Außin D e u t s ch - O st a f r i k a sich auch über das glfjfensystem gegen die Eingeborenen pers
*

informiert . In einem Bericht der „Usamabar -Post"es : In Tanga begab sich Dernburg zur Poma , wo qider Schaurihalle einen Einblick in das Strafbuch üfcstjverhängten Prügelstrafen tat . Hierauf ließ er sich nachlAskari -Boma führen , um selbst einer Vollzt «ung der Prügelstrafe beizuwohnen. Vor ' 1
Augen wurde den neuen Vorschriften gemäß an
zu Prügelstrafen Verurteilten die Strafe vollstreck^"
Prozedur spielte sich in der üblichen Weise ab . Der tztzsekretär überzeugte sich dann persönlich von der Wip,der Hiebe und konstatierte , daß zwei der Bestraft ^, ,ihrem Gesäß zwei leichte Striemen hatten , die ,beim Darüberstreichen wieder verschwanden , da chStaub st reifen , von den schmutzigen Kleiderh
herrührend , zu sein schienen.

Hm ! Hm !
Nene Skandalaffäre in Sicht.

Nene skandalöse Enthüllungen bringt eine im Au,(zu Lausanne in der Schweiz ) erschienene Broschursden Titel führt „Fürst Bülow als Angeklagter" . ES rden darin unter voller Namensnennung mehrere
tungen einzelner Beamten des auswärtigen DienstÄ
hauptet , insbesondere wird ein kaiserlich deutscher ^fandter der schwersten Pflichtverletzungen sowie «
alkoholischer und geschlechtlicher Exzesse beschuldigt
gegen den Reichskanzler wird der Vorwurf erhobst, !
diesen Dingen mehr oder weniger gewußt zu haben, i
dagegen einzuschreiten. Die „Zeit am Montag " bruL
ihrer letzten Nummer einen Teil der Beschuldigung^
jedoch unterWeglassung der Namen und fordert Untsß
ung der Angelegenheit und öffentliche Bekanntgstz» i
Resultats .

Ausland
Schweiz .

Es kriselt überall . Die Aktien der Aluminiun
schast Neuhausen (Schweiz ) sind außerordentlich im 1
gesunken . Tie Papiere , die sehr stark an der HBörse gehandelt werden, wurden vor kurzem noch mst l
Franken bezahlt, jetzt gelten sie nur noch 2350 Fra
Der erste Kurssturz fand im Oktober statt und stau
Zusammenhänge mit dem Kupferkrach, da mit dem l
gerwerden des Kupfers das Aluminium wieder M
begehrt wurde . Das Aluminiumsyndikat setzte denPrejß-I
über 3 Frank auf 2,50 Frank herab, die Aktien sankepst
infolge der internationalen Geldkrise weiter herab . I
Papiere befinden sich zum großen Teil in den Händq^ner Leute, die sich zum Teil erst das Geld mit 4 P
geborgt hatten , um von der Aluminiumaktie 10 Pro-
erhalten . Tie allgemeine Panik zwingt die kleinen !
talisten , die Papiere nsit ungeheuren Verlusten loff

Der Bolxbändler .
Roman von Max Kretzer .

48 ) (Nachdr . verKZ
(Fortsetzung .)

An ihrem Spitzentüchloin zerrend , ging Ottt erregt durch
das Zimmer . Dann blieb sie stehen und rang die Hände , als
wäre in diesen Minuten so viel über sie gekommen , waS sie alles
nicht fassen und begreifen könnte.

Fräulein von Hänfling biß sich auf die Lippen. Da hatte
sie ja 'was Schönes angerichtet , woran sic gar nicht gedacht
hatte . Durchaus aber ihre Ruhe bewahrend , sagte sie gelassen :
„So . Also Pier Jahre waren Sie schon. Dann bin ich eben
falsch unterrichtet .

"
„ Ach , das sagen Sic jetzt so ."
Man hörte nebenan Dulters Stimme , der einem der Mäd¬

chen irgend einen Auftrag zu erteilen schien. Tann steckte er den
Kopf herein . Ob Friedrich schon oben gewesen sei ? CS habe
sich Besuch unten angemeldet. Wenn er gewünscht werde, so solle
man ihn doch auf einige Augenblicke cntschudigen. Danach ver¬
schwand er wieder, ohne die Stimmung im Zimmer gemerkt
zu haben.

Otti geriet wieder in Bewegung. Wie neu belebt stürzte sie
nach ihrem Zimmer , kühlte rasch das Gesicht und fuhr dann
leicht mit der Puderquaste siber Stirn und Wangen . Man sollte
ihr doch nicht ansehen, datz sie getveint hatte , am wenigstenaber der, den sie jeden Augenblick erwartete .

Al? DulkerS sich dann nach einer Weile mit einer Art Gra¬
besmiene nach unten begab und den Empfangssalon betrat , hätte■ auflachen mögen, als er Passen im schönsten Dreieck mit■t Damen erblickte . Natürlich , wer konnte es auch anders

; ! „ Wissen Sie , ich habe soeben eine Wette mit mir selbst
i>rcn," sagte er nach der Begrützung . „ Ich wettete nämlich,ür Sie heute noch nicht zu sehen bekommen würden . Mein
. Ich war aber dagegen.

"
'a ist Ihr anderes Ich eben sebr vernünftig gewesen, "

siet , i : :t lachend ein , der sich durchaus nicht getroffen fühlte .Er wolle sich danach erkundigen, wie den Herrschaften der ge¬strige Abend bekommen sei.

„Ausgezeichnet," log Dulter ». „ Er habe wie ein Murmel¬
tier geschlafen und das angenehmste Zeug geträumt ."

„Wenn Sie s ' nicht sagten , würde ich es nicht glauben, "
wandte Passen ein. „ Sie sehen wirklich sehr angegriffen aus .

"
Tulters hätte ihm lieber zu verstehen gegeben , er solle sichum sein eigenes Aussehen bekümmern, aber im Grunde genommcn gefiel ihm diese Offenheit . Das war doch »och einer , der

so sprach , wie er dachte , und nicht immer die übertünchte Salon
Höflichkeit mit sich herumtrug . Trotzdem ärgerte er sich , weil
die Hänfling es gerade hören mutzte, die wieder ihre schaden
frohe Miene glänzen lictz . Und als nun auch Otti ihn durch
die Bemerkung blohstcllte, Passen habe recht , ihr „Väterchen"
täusche sich gern selbst in dieser Beziehung, kam er sich wie ein
aus dem Hinterhalt Ueberfallener vor, der sich auf Gnade und
Ungnade ergeben müsse . Er lächelte nur und schwieg sich aus .

„Nun , sind die Herren noch ins Cafe gegangen ? " fragteOtti .
Passen nickte. „Josth hatte noch auf . Herr von Niebuschwar noch dafür . Onkel und Tante fuhren nach Hause .

"
„Sie waren also mit ? "
„ Ja , meine Gnädige . Man batte die Güte , micki zu dulden .

"
Es klang den Damen so verwunderlich, datz Otti ihn um

Aufklärung bat . Passen berichtete. Er habe bereits währenddes gestrigen Abends die Empfindung gehabt, datz die Herren
Lux eine grotze Animosität gegen ihn besähen, und sei in seiner
Meinung darin später noch bestärkt worden. Man sei sehr fried¬
lich durch die Ttergartenstratze gegangen, bis er in der Nähedes Potsdamer Platzes plötzlich die Frage des alten Grafen an
den Rittmeister aufgefangen habe, ob er , Passen, „ denn auch"
mitginge . Er habe sich natürlich schwerhörig gestellt und dann
auch bei Josty so getan , als empfinde er nicht, datz Vater und
Sohn ihn zu ignorieren versuchten. Schlietzlich aber habe eS
zwischen ihm und dem Leutnant , der stark unter dem Eindruck
des Schlummcrpuusches zu stehen schien, noch beinahe eine kleine
Anrcmpelung gegeben , die aber sofort wieder gütlich beigelegtworden sei . Leutnant Lux sei zuletzt ganz nett »„geschmort
gewesen und habe seinen Vater andauernd mit einer ominösen
Patschulidame aufgezogen, mit einer Polin , deren Name gestern
schon genannt worden sei. Passen schien nachzusinncn.

In diesem Augenblick erhob sich Tulters , völlig blatz ge- ,
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worden und sofort brach Paffen ab, denn er hielt das ßf
Zeichen , seine Anstandsvisite nicht zu lange auSzudehn » .
empfahl sich den Damen . Dulters jedoch ging mit ihm h
und hielt ihn in einem anderen Zimmer noch zurück. „Ich
eine Bitte an Sie, " brachte er in fast heiserer Tonart
„Der Name jener Dame könnte Ihnen wieder einfalle»

„ Ich habe ihn schon wieder . Olga RadowSka hieß
wandte Passen erstaunt ein. ^Dulters heuchelte Unwissenheit. »Hieß sie wirklich

„ Ich könnte es beschwören .
"

„Nun gut . Also hören Sie , — niemals dürfen
Namen in Gegentvart meiner Tochter nennen , niemM

„ Ahä, ich verstehe," sagte Passen durchaus ernst ,
ist es mir auch erklärlich, weshalb er die Dame in B
zu Ihrem 8kamen brachte."

„ So , tat er das ? "
„Ter Alte wenigstens . Sogar in etwas undelikater WT

Daher auch meine Anrcmpelung . Ich fühlte micht ve
die Bitte auszusprechen, Ihren Namen dabei aus dem
zu lassen . Ich schätze Sie nämlich außerordentlich einhein
Ihres reizenden Fräulein Tochter. „

Dulters hörte gar nicht auf diese Schmeichelei , aus d«k
Wohl in einer ruhigen Minute mehr aü die bloße
ausgehört haben würde . Wie betäubt von dieser
stand er einige Augenblicke schweigend da. Dann
Passen die Hand , stammelte etwas wie einen Dank und
„ ES bleibt also dabei — : niemals dürfen Sie den Na« t»
im Hause nennen . " Er wollte noch hinzufügen , datz
auch in Schweigen hüllen müsse, wenn Otti einmal " " "
sprechen kommen würde , aber er besann sich sofort. E --
ja in der Hand, ob Passen sein HauS jemals noch betretenst̂
und in dieser Beziehung war sein Entschluß bereits geM«

,Als Passen sich wieder auf der Straße befand, schssM
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ganz sonderbare Gedanken durch den Kopf, die ihn schlieŵ ^
merkwürdige Einfälle brachten- Er grübelte und sann,

'
seiner Erinnerung alle? zusammenzutragen , was er
bei Töppcl aus der Erzählung Dulters vernommen und 8l "
in später Stunde noch alles gehört hatte .

(Fortsetzung folgt.)
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Sette 3. Samstag , den 23 . November 1907. Sette 3.
Die Bankiers kaufen sie auf und heben sie solange

«' bis sie wieder steigen werden . Auf diese Weise wer -'
sie ungeheure Summen „verdienen " . Das ist ein

ispiel , so geht es in unzähligen Fällen
Belgte « .

Die Haager Friedenskonferenz vor der Kammer . In
^ rmmer kam nach der Eröffnung der Session als einer
ersten Punkte die Interpellation Banderveldes

x die Haltung der belgischen Delegation auf der Frie -
rkvnferenz zur Verhandlung . Der Genosse Vandervelde

daß die Völker von der Arbeit der Diplomaten
^ >ag sehr enttäuscht seien . Habe man auch nicht er

i des „Dich .
Frewrgan UrtL daß die Konferenz den Frieden auf die Erde sofortr geleistet hzZ ^ steigen lassen könne , so habe man doch gehofft , daß

«Scheit h Asnferenz einen Schritt weiter gehe auf dem Wege zuoyt die Schgg^ ^ obligatorischen Schiedsgerichten . Der Redner erinnert
i, vre er zu ju Jf vjg erste Manifest des „Friedenszaren " und an dieseinen Lesern? ».Westen der ersten Konferenz . Seit 1898 bis 1906 seien

einzig ^ a, Ausgaben für Militär und Marine von 6 auf 9 Mit" « gestiegen , eine Last , unter der die Völker zusam >1
^ brechen müßten . Von England aus , dem reichsten , aber

fortschrittlichsten Lande seien die Anträge auf Herab
fc?ung der Heeresstärke und Einsetzung obligatorischer
Wedsgerichte gekommen . Bei der Abstimmung seien die
S « tt liberalen Staaten mit England gegangen , wäh -

einem Aufei,»^ mil> die belgische Delegation als die Trabanten Deutsch-
iber das sich ertviesen hätten . Der Minister des Aeußern

>ignon sucht die Haltung der belgischen Delegation zu
fertigen . Auch Beernaert , einer der belgischen Dele -

chen zur Friedenskonferenz , greift in die Debatte ein
sucht fern: Haltung zu verteidigen . Auf der Haager

«vcherenz sei sehr viel gearbeitet worden , mehr , wie in‘
infi einem anderen Parlamente : die Protokolle wür -
einen Umfang von zirka 5000 Seiten annehmen . Die
«murrst wurde vertagt , da bei der Auszählung sich
Haus als beschlußunfähig erwies .

£eben$mittelteuerung.
Hr-tzingen, 20. Nov . Man war eS nachgerade gewöhnt, die
jer über ihre „Notlage" jammern zu hören, trotzdem die

: Schweine bezahlten Preise schon längere Zeit in gar keinem
nie mehr stehen zu den unerschwinglich hohen Fleisch -

Heute ließ nun ein hiesiger Wirt bekannt machen , daß
I jhw Schweinefleisch zu haben ist , das Pfund zu 70 Pf ., und

l tmun einer Viertelstunde kam die erfreuliche Kunde, daß
fstj den Metzgern nur noch 66 Pf . kostet. Damit dürste der

Dir erbracht sein , daß die seitherige Höhe der Fleischpreise
^ ungerechtfertigtwar . Warum ging es jetzt auf einmal ?
Alinge», 21. Rov . Die Verwaltung der Gemeinde Schram.

, will die Beschaffung von Milch selbst in die Hand nehmen,
; die Lieferanten auf einer Erhöhung des Preises von 17

i N Vf. verharren . Dies sei eine übermäßige Verteuerung
sSedenSunterhaltung. lieber 18 Pf . soll nicht hinausgegangen

Zur Nachahmung empfohlen!
Wmtheiw, 81. Rov . Wie der Verband Deutscher Spiritus -
lartwt mitteilt , ist in der gestern stattgehabten Gesamtaus -
himg der Zentrecke für Spiritusverwertung eine Erhöhung

gszrffor um 6 Mk . beschlösse« worden. Darauf haben
he Mitglieder des Abnehmerbeirats ihre Aemter nieder-
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Berlin , 21 . November.

Saale des Berliner Gewerkschastshaufes trat heute
ckttag der Zweite Parteitag der Sozialdemokratie Preu -
i zusammen .
Namens der Genossen Groß-Berlins begrüßt Eugen Ernst

l Elegierten . Der Parteitag wird dazu dienen, den Kampf
ÄoletariatS um feine Gleichberechtigung in Preußen zu

[jtoem , den Kampf, den das Proletariat zu siegreichem Ende'
ihren wird , wenn es ihn unter dem Motto führt : Ich Willi

gut !) Möge dieser Parteitag eine neue Etappe auf der
^ esdwfbahn deS preußischen Proletariats sein ! (Lebhafter

^ Hierauf konstituiert sich der Parteitag und wählt zu Bor¬
en die Genossen Singer und Leinert - Hannover ,

zu Schriftführern Frau Dr . Wehl - Berlin , ahron - Berlin ,
Kü h n - Langenbielau , Haupt - Magdeburg , Rhein - Bre
men und Barthel - Danzig .

Vors. Singer : Ich habe zunächst den Auftrag , Sie na¬
mens des Parteivorstandes zum preußischen Parteitage will¬
kommen zu heißen. Eine Aufgabe nimmt aller Köpfe und
Herzen gefangen : Der Kampf um das preußische
Wahlrecht . Das Proletariat will heraus aus der sechzig¬
jährigen Dreiklassenschmach . (Lebhafte Zustimmung . ) Das
geltende Wahlrecht, ein Werk der Diktatur und des Staats¬
streiches , lastet schwer auf dem preußischen Volke . (Sehr wahr !)
Das Wahlrecht, das das Kainszeichen des Versassungs
b r u ch es trägt , hat 60 Jahre lang Preußens Volk entrechtet.
Aber jetzt ist die Geduld des Proletariats zu Ende . Die Prole¬
tarier Preußens wollen nicht länger Parias und Heloten sein.
(Lebhafte Zustimmung . ) Wir sind uns des Ernstes des Kampfes
wohl bewußt und wissen , daß er große Opfer verlangen wird,
aber er muß geführt werden im Interesse der Würde des Prolc
tariats . Unser Ruf zum Kampfe für ein gerechtes Wahlrecht
wird Widerhall finden in dem ganzen preußischen Volke . Dieser
Widerhall möge sich auSlösen in dem Rufe , unter dem wir die
Dreiklaffenschmach zertrümmern werden : Hoch die deutsche So
zialdemokratie ! (Stürmischer , langanhaltendcr Beifall . Die
Delegierten haben sich erhoben und stimmen begeistert dreimal
in das Hoch ein .)

Namens des LandesborstandeS der badischen Sozialdemo ,
kratie begrüßt Abg . Adolf Geck den Preußentag : Die ganze
Kulturarbeit , zu der auch das badische Musterland gehöre (Hei ,
terkeit) , nehme den lebhaftesten Anteil an dem Wahlrechts¬
kampfe in Preußen und hoffe, daß es dem Vorstoß des Preußin
schen Proletariats gelingen möge, den schwarzweihen Fleck aus
der Kulturwelt zu beseitigen und das barbarischste Wahlrecht,
das in der ganzen Welt besteht , endlich zu zertrümmern . Schon
greifen die reaktionären Einflüsse des preußischen Junkerregi¬
ments auch nach dem Süden über . Um so herzlicher beglück¬
wünsche er die Sozialdemokratie Preußens zu ihrer Kultur¬
arbeit . (Lebhafter Beifall .)

Der Parteitag tritt in die Tagesordnung ein. Das Refe¬
rat zu Punkt 1 der Tagesordnung :

Die Organisation in Preußen ,
erstattet Hugo Hasse - Königsberg . Der Entwurf , den die
Berliner Genossen im Einverständnis mit dem Parteivorstand
ihnen vorlegen, schließt die bereits in Preußen vorhandenen
Glieder der Organisation zu einem Landesverband zusammen.
Aber an der Spitze dieses Landesverbandes steht nicht ein völlig
selbständiger, von dem deutschen Parteivorstand losgelöster
Landesvorstand . Vielmehr sollen die Organe des preußischen
Landesverbandes mit dem deutschen Parteivorstand zusammen
arbeiten , nicht jedoch neben ihm auf eigenem Tätigkeitsgebiet
fungieren . Die Vertreter der Provinzen und Groß -Berlins
bilden die Landeskommission, und zwar kommt auf jede Pro¬
vinz sowie auf Groß -Berlin je ein Vertreter . Die Landeskom¬
mission wählt aus ihrer Mitte einen geschäftssührenden Ans¬
chuß von drei Personen , deren Obmann seinen Wohnsitz in
Berlin haben muß . Die oberste Vertretung der Sozialdemokra¬
tie Preußens bildet eine Delegiertenversammlung , der preu¬
ßische Parteitag oder die Landeskonferenz . — Der Referent er¬
örtert das Delegationsrecht zur Landeskonferenz und lehnt ein
besonderes Delegationsrecht der Redakteure der Parteipreffe
oder der Sekretäre der Provinzorganisationen ab — auch sie
ollen zur Delegation der Wahl der Parteigenossen bedürfen.

Was die Delegation selbst anbetrifft , so soll sie auf Grund
eines Proportionalwahlrechts erfolgen , das
der größeren Organisation auch ein größeres Recht gibt. Der
Referent polemisiert weiter eingehend gegen die Vorschläge des
Genossen Arons , der einen selbständigen preußischen Parteivor -
tand mit zwei fest angestellten Sekretären Vorschläge . Er ist
ler Auffassung, daß Reibungen mit dem deutschen Parteivor¬
land entstehen würden und daß der preußische Parteivorstand
eine langweilige Oberstudienkommission werden würde . Der
Berliner Entwurf bringe den Parteigenossen Preußen alles,was sie im Augenblick fordern und wünschen könnten. Er lasse
ihnen volle Bewegungsfreiheit , ohne den Rahmen der deutschen
Gesamtorganisation zu sprengen . Zum Schluß schlägt der Re¬
ferent die Einsetzung einer lögliederigen Vorbereitungskommis¬
ion für den Statutenentwurs vor.

In der Generaldiskusiion verteidigt zunächst Genosse Leo
AronS - Berlin seinen Organisationsentwurf . Der Berliner
Entwurf sei nach den Worten von Dittmann -Frankfurt , dem

Verfasser des hcssisch -nassauischen Entwurfs , Halbheit und Un -
entschiedenheit . Die Konsequenzen ziehe erst, wie Haase aner¬
kannt habe , der Dittmannsche Entwurf . Danach sei die Landes -
kommission das Entscheidende, der Preußentag eigentlich nur
eine Dekoration ohne ein ausführendes Organ , dem er irgend¬
welche Aufträge geben könne . Die letzte Konsequenz dieses
Standpunktes ginge dahin , daß alles beim alten bleiben solle.
Die Konsequenz des hessisch -nassauischen wie des Berliner An¬
trages ziehe der Kieler Antrag , überhaupt keine besondere preu¬
ßische Laudesorganisationen zu schaffen . (Heiterkeit . ) In «
Gegensatz dazu wolle sein Entwurf , daß der preußische Parteitag
die Führung der preußischen Parteigeschäfte selbst in die Hände
nehme . Kein „Vereinigter Landtag " solle der Preußentag wer¬
den , den die absolute Landeskommission von Zeit zu Zeit zu
ihrer Unterstützung einberufe , sondern ein wirkliches Parla¬
ment, das seinen Willen durch seine Organe ausführe . (Ver-
einzelter Beifall .)

D i t t m a n n - Frankfurt a . M . : Der Kardinalfehler de?
Genossen Arons besteht darin , daß er um jeden Preis die preu¬
ßische Wahlrechtsfrage forcieren will. Aber in der Organi¬
sationsfrage mutz er von der organischen Entwicklung der Par¬
teiorganisation in Deutschland auSgehen und darf nicht ein
künstliches neues Gebilde schaffen wollen. Solange die Genossen
Groß -Berlins und der Parteivorstand die Geschäfte ohne Ar¬
beitsüberlastung erledigen können, wäre es Unrecht, diese Frage
in den Vordergrund zu schieben . Vor allem aber kann und darf
von einem selbständigen preußischen Parteivorstand nicht die
Rede sein . Auch eine obesonder Kassenführung würde dem
Parteiganzen eher schaden als nützen. Der Schwerpunkt der
neuen Organisation wird allerdings in der Landeskommission
liegen müssen . (Beifall .)

Pfannkuch - Berlin : Genosse Arons hat den „ schlechten"
Ausfall des Organisationsentwurfs auf den schädlichen Einfluß
des Parteivorstandes zurückgeführt. Allerdings muß der deutsche
Parteivorstand über dem streng zentralen Charakter der Partei
wachen. Die Anstellung neuer besoldeter Sekretäre scheitert
schon an dem Mangel finanzieller Mittel . Arons soll ja sehr
reich sein (Arons : Ist er ! — Heiterkeit ) , dann müßte er
schon mit einem großen fteiwilligen Beitrag sich an die Spitze
stellen . (Arons : Wird er !) Ob die Parteigenossen das wün¬
schen und wollen, ist eine andere Frage . (Arons : Bisher habt
ihr mir noch nichts zurückgeschickt! — Große Heiterkeit .) Der
Varieivorftand darf sich rühmen , nichts in der preußischen Agi-
Iqimn « nt besonders der preußischen Wahlrechtsagitation ver¬
säumt zu haben. (Beifall .)

Dr . Maurenbrecher - Berlin : Ich bin der Meinung ,
daß wir eine Zentrale für die preußische Agitation brau¬
chen . Es bedarf der politischen Aufgabe eines Menschenalters ,
innerhalb des Königreichs Preußen die Reaktion niederzuringen
und Preußen auf einen demokratisch-liberalen Standpunkt hin¬
überzuführen . Die Demokratisierung Preußens
ist die Hauptaufgabe des preußischen Proletariats . Für
diese Kulturaufgabe müssen wir uns ein besonderes Organ
schaffen . Wer kennt denn überhaupt von uns die preußischen
Zustände ? (Sehr richtig ! ) Wo gibt eS denn bisher in Deutsch¬
land eine Stelle , den bürgerlichen Liberalismus einbegriffen ,
wo vom freiheitlichen Standpunkt aus dauernd und fortgesetzt
die preußische Politik verfolgt wird ? Die Wahlrechtsaktion , in
die wir jetzt eintreten wollen, ist nur ein erster Schritt in un¬
serer politischen Betätigung in Preußen . Wir haben in
Deutschland einen deutschen Parteitag , der in letzter Instanz
doch immer wieder die Einheit jeder einzelnen Parteiaktion
darstellt. Im übrigen bin ich dafür , daß diese Prinzipienfrage
nicht in der Kommission verschwindet, sondern hier vor dem
Preußentag in voller Klarheit zum Austrag gebracht wird .
(Bravo !)

Singer : AuS der Rede des Vorredners könnte man
herauslesen , als ob bisher die deutsche Sozialdemokratie für
Preußen sogut wie noch nichts getan hätte . Nichts ist verkehrter
als dieser Satz. Weil eben Preußen eine Gefahr für die frei¬
heitliche Entwicklung in ganz Deutschland ist, muß die Be¬
kämpfung der preußischen Reaktion auch von der gesamten
Partei mit aller Energie geführt werden. (Zustimmung .)
Die preußischen Genossen sind die Elitetruppen in diesem Kampfe.
Der deutsche Parteivorstand hat bisher in jeder Weise seine
Schuldigkeit getan . Es wäre ja auch sein eigener Schaden, wenn
er sich nicht im hohen Grade dauernd der Bekämpfung Preußens
widmen würde. Die Frage ist : Soll , was eine Folge des Arons-
chcn Vorschlags wäre , der Parteivorstand depossediert , soll sein
Einfluß gelähmt werden ? ( Sehr richtig ! ) Wo liegt denn die

Zsnntsgrplsuderei.
^Dechrter Herr Kollege ! Heute vor vier Monaten war es ,

»er schaurigen Nacht , als in der Waldstraße der badischen
enz die Hausteine flogen und der süße Pöbel zu den hell
hteten Fenstern deS selten Glück bringenden Gebäudes in

Eefanienstraße wutschnaubend den überflüssigen Ruf hinauf -
„Rieder mit Olga Molitor !" Da fing 's an ! Mit sel-

Tinmütigkeit bemühen sich seitdem liebenswürdige und
i Sensationsgier abholde Kollegen, mich — drucken zu lassen ,

schönen badischen Ländchen, im großen Deutschland, im
Werten und unzivilisierten Europa — unter das erster?

»c ich neben Deutschland nur noch Rußland —, in sämt-
i fünf Erdteilen las man keinen Namen mehr, wurde weder

^Stottn, noch eine Frau öfter — gedruckt , wie ich. Und das .'
ich seit dieser Zeit nie die Feder zur Hand nahm , nie-

1 poetische oder prosaische Ergüsse von mir gab , keine einzige
dem geduldigen Papier anvertraute . Soll ich mühelos

^ beabsichtigten oder unbeabsichtigten Erfolg meiner Herren
einheimsen? ! Denn ich bin Kollegin, bin Dichterin, und

bie große Bedeutung des gedruckten Wortes zu schätzen ,
mich also weiter — drucken lassen , will ich wenigstens

» die Ursache dazu sein.
habe in den letzten Wochen und Monaten gar oft em-
daß die Schriftsteller« und Zcitungsschreiberei eigent-

>ein furchtbar einseitiges Gewerbe ist. Es kommt nichts' heraus, als daß man eben — gedruckt ist. Rach meiner
^siung müßten Journalisten , Redakteure und Schriftsteller
gängig musikalisch gebildet, ja , sie müßten Komponisten" Wären sie eS, mit meinem Namen wären sie anders um-

,
4M, fie hätten ihn nicht gedruckt , sie hätten ihn vertont ,

: Wien eine Operette , eine ganze Oper daraus gemacht .
Molitor! Welch eine Fülle de« Wohlklanges; gehaltreiche

| " *«fation paart sich mit diffonanzenfreier Harmonie . Wer
leugnen , daß schon in der Aussprache meines Bor- und

lteT nenä kbwaS echt Italienisches liegt ? Daß sich die herr-
k. u Vokale der schönsten Sprache der Welt in reichlicher Zahl1 ^ nden ;

£ 'orum hat man diesen Umstand noch nicht gewürdigt,

warum nicht einen Caruso meinen Namen in hundert Grammo¬
phons hineinschallen lassen ? Ich sehe , die Helden von der Feder
sind elende Stümper , sonst würden sie ihr mächtiges Gewerbe
mit einem gewissen Elan betreiben . Olga Molitor ! Der Name
gesungen, das elektrisiert, das übt eine Wirkung aus , welche die
Gewandtesten Ihrer Zunft durch die Druckerschwärze niemals
zu erzielen vermögen. Muß ich also schon deswegen begründete
Beschwerde erheben, daß man es nicht verstanden hat , das
Reich der Töne für mich in Bewegung zu setzen, so darf ich nicht
versäumen, ein zweites Manko zu buchen , das in den letzten
Tagen sinnfällig in die Erscheinung trat . Bei Ihrer prosaischen
Tätigkeit , Herr Kollege , Ihren verständigen und unverständigen
Lesern täglich immer anderes Futter borzukauen, haben Sie nicht
beachtet , daß der Redakteur des „Berl . Lokalanz." ebenfalls einen
musikalisch zu verwertenden Rainen trägt : Hans «Sartorius !
Er bat um Verzeihung, die ich ihm gewährte , gewähren mußte,
weil das Gesetz des phonetischen Gleichklanges seine Wirkung
tat . Hans Sartorius ! Seine Handlung hätte , so schrieben Sie ,
dem Redakteur zur Unehre gereicht . Dem Redakteur , viel¬
leicht ; dem Menschen , der diesen Namen trägt , sicherlich nicht .
Meinen Sie , ich hätte in München umsonst auf die Redakteurs¬
wunde ein Tausendinark-Pflastcr gelegt ? Den Standeserforder¬
nissen habe ich also genügend Rechnung getragen , und den mensch-
ichen ? Trenne man endlich denNamen vomBerufe , dann wird man
es verstehen , wenn ein Hans Sartorius eine Olga Molitor um
Verzeihung bittet . Lesen Sie die Namen , vielleicht zweimal,
denken Sie , ein Richard Wagner hätte sie unter seinen tastenden
Fingern gehabt, was daraus entstanden wäre ? Resümieren Sie
schließlich und zählen Sie tausend Grammophons , fünftausend
Opernbühnen , zehntausend Zeitschriften und hunderttausend
Zeitungen , die ständig bereit sind , uns zu singen und zu drucken,
und Sie haben ein Bild davon, welchen Gewinn schon die Gegen¬
wart aus dem schönen Klang unserer Namen ziehen könnte . Die
Gegenwart ! Nur um sie brauche ich besorgt zu sein, denn in
der „Zukunft« leiht mir , wie bisher , der mächtige Marquis Posa
im Grunewald seinen schätzenswertenBeistand. Und von meiner
Vergangenheit kann ich völlig schweigen, denn auch Ihnen ist

bekannt, daß der Mensch erst einen Namen haben mutz , ehe er
gedruckt wird . Warum habe ich für meine Soiratr und Ge¬

ldichte als einfache Olga Molitor von Baden -Baden keinen Ver-
leger gefunden/ warum blieb ungedruckt, was ich mir in schlaf»
losen Nächten seufzend abgerungen ? Sie haben kürzlich sehr
treffend bemerkt , daß diese nüchternen Menschen mit den edelsten
Gefühlsregungen der Schriftsteller eben nur blankes Gold ver»
dienen wollen . Wie furchtbar rächt sich jetzt ihre Alltagsberech¬
nung ? Hätten fie vor einem gewissen Prozeß meine seelischen
Stimmungen in Papier wickeln lassen , nach dieser Zeit wäre es
ihnen leicht gewesen , Millionäre zu werden. Die Auflagen
meiner Gedichte hätten die der Berliner Range um das Drei¬
fache übertroffen.

Sie werden also zu würdigen wissen , daß ich die Schatten¬
seiten poetischer Veranlagung voll ausgekostet habe. Gleichwohl
hänge ich mit großer Liebe an unserem Berufe , wenn er es
auch mit der Welt liebt, „das Strahlende zu schwärzen". Gelingt
es noch, in das absonderliche Handwerk etwas mehr W o h k-
klang hineinzubringen , dann habe ich wenigstens ein Ziel
erreicht . In dieser Hoffnung grüßt Sie , mit dem Wunsche auf
baldige Umwandlung meiner bescheidenen Anregungen in prak¬
tische Taten ,

Ihre Kollegin
Olga Molitor .

kleines Feuilleton .
Die drahtlose Telegraphie hat in den letzten fünf Jahren

Riesenfortschritte gemacht . Das Schiffsdcpartewent der Re¬
gierung der Vereinigten Staaten hat eine Statistri veröffent¬
licht , nach welcher die Stationen drahtloser Telegraphie fok-
dcndermatzen auf die einzelnen Länder der Erde v ««teilt sind.

Vereinigte Staaten 88 ; England und Irland 4 ft Italien
15 ; Deutschland 18 ; Rußland 8 ; Frankreich 6 ; Türke « C ; Argen¬tinien 5 ; Brasilien 5 ; Kanada 6 ; China 5 ; Dänemark 4 ;
Spanien 4 ; Schweden 3 ; Gibraltar 2 ; Oesterrerch.-Nngarn 2 ;Rumänien 2 ; Mexiko 2 ; Panama 2 ; Japan 2 ; A -.gtzpten 2>;
Montenegro und eine Anzahl ganz kleiner Sta .ilen je 1. Zu¬
sammen existieren auf der Erde seit 1907 24 ! drahtlose Tele-
graphenstar>oncn. Ueber ein Drittel derselben ist im besitz der
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika.
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Seite 4 Samstag » den 23 . November 1907.
Hauptaufgabe dcS deutschen Parteivorstandes ? Zu sieben Zehn. «den Parteivorstand zu arbeiten scheint. (Sehr wahr ! ) Wirtel in Preußen . ( Zustimmung . ) Nimmt ihm eine Organisation Berliner ducken uns nicht vor dem Parteivorstand und kriechendiese Macht und Befugnis , so depossedicrt man einfach den Partei - 1nicht gleich vor ihm ins Mauseloch . Aber wir beobachten ihnVorstand . Ter Partcivorstand darf nicht den Illusionen und

, ganz nahe und kennen seinen Wert . Und da bitten wir BerlinerLiebhabereien Einzelner folgen zum Schaden der Partei , sondern ' Sic , alle Anträge abzulchncn , die ein ganz ungerechtfertigteser hat stets das Interesse der GesamLpartei zu wahren . ( Leb - j Mißtrauen gegen den Parteivorstand zeigen . (Beifall .)Hafter Beifall . )
j S t r ö b c l - Berlin : Wir brauchen nicht mit dem GenoffenNeukirch - Breslau : Wir in Breslau sind gute Zen - Maurcnbrcchcr zu philosophieren , was wir in 30 Jahren noch

Lerre

tralisten . Wir wollen und können den deutschen Parteivorstand
nicht leugnen und können uns gerade angesichts des bevorstehcn.
den Wahlrechtskampfes auf schwierige Neuorganisationsplänc
nicht einlaffcn . Auch finanziell ließe sich die preußische Sonder -
organisation nicht halten .

Molkenbuhr - Berlin : Die erste Aufgabe der Organi¬
sation ist es , ihre Mitglieder nicht zu preußischen, bayerischenoder sächsischen Sozialdemokraten , sondern zu Sozialdemokraten
überhaupt zu erziehen. (Sehr wahr ! ) Unsere Organisation
trägt den kleineren Interessen schon genug Rechnung , und nur
dadurch ist der Irrtum entstanden , daß wir auch für Preußen
eine besondere Organisation brauchten. Aber diese preußische
Spitze bedürfte , um wirksam zu bleiben , des festen Unterbaues
besonderer Kreis - und Bezirksorganisationen in Preußen und
für Preußen . Nicht aber können wir auf den einen Körper der
Parteiorganisation zwei Köpfe aufstecken. ( Heiterkeit und Bei¬
fall .) Die preußische Organisation wird entweder wirkungslos
fein oder die Partei zersplittern . ( Beifall . )

Katzenstein - Stralsund : Der Antrag Arons hat viel
Bestechendes, aber gerade darin , daß der preußische Parteivor¬
stand eine Körperschaft der politischen Aktion werden soll, darin
liegt das Gefährliche . Denn dadurch würde der deutsche Partei¬
vorstand in die Stellung des Bundcsrates neben der Präsidial¬
macht Preußen herabgedrückt werden . Das Interesse an den
preußischen Verhältnissen und die . Kenntnisse von ihnen würden
schon wachsen, wenn erst die preußische Landtagsfraktion da ist ,
dt« ja im Laufe des nächsten Jahres wohl trotz alledem kommen
wird . (Heiterkeit .)

Maurenbrech er - Bcrlin : Wir glauben nicht daran ,
daß der Zukunftsstaat im nächsten Menschenalter ercei ^

'
- l werden

wird , darum wollen wir wenigstens durch ein positives Aktions¬
programm ihn Schritt für Schritt vorbcreiten . Jetzt müssen wir
die organisierte Stoßkraft des Proletariats gegen seinen schlimm¬
sten Feind , „die preußische Reaktion "

, wenden . Dazu bedürfen
wir eine intensivere Bearbeitung der preußischen Politik durch
besondere Organe . Für den Parteiborstand ist das Ganze leider
nur eine Kompetenzfrage . Mer die Macht der organisierten
Masse hat stets alle Friktionen überwunden . Charakteristisch für
die Unzulänglichkeit des Parteivorstandes in preußischen Ange¬
legenheiten ist , daß sein geistig regsamster Kopf und Repräsen¬
tant schon zum zweitenmal Nicht auf den: Preutzentag erscheint.
lUnruhe . Zuruf : Bebel ist krank . )

Nachmittagssitzung .
Müller - Köln : Mir will es scheinen, als ob die Gruppe

um AronS und Maurenbrecher den Parteivorstand auf dem Um¬
wege über Preußen lahmlegen will und daß sic dieses Ziel nur
verschleiert.

AronS - Berlin : Ich will dem Genossen Pfannkuch die
Abrechnung sparen, die sonst stark persönlich ausfallen müßte .
Cs ist nicht richtig, daß ich den besonderen preußischen Partei¬
vorstand nur im Hinblick auf die Wahlrechtsbewegung gefordert
hätte . Im Gegenteil , ich wollte ihn für die Vertiefung der
preußischen politischen Arbeit , den Wahlrechtskampf
könnte auch der Parteivorstand leiten . Wenn der Parteivorstand
von den Dingen entlastet wird , die nach der besonderen Eigen¬
art der preußischen Verhältnisse eine besondere Behandlung ver¬
langen , wird er auf die deutschen Verhältnisse nur größeren Ein¬
fluß haben.

Wels - Berlin : Wir Berliner haben bisher geschwiegen,
weil die weitgehenden Reden über Niederzwingung der Reaktion
usw . uns bei dieser Organisationsfragc gar nicht am Platze zu
sein scheinen. Von AronS heutigem Antrag habe ich den Ein¬
druck, als ob auf dem preußischen Parteitag etwas erreicht werden
soll, was der deutsche Parteitag stets abgcwiesen hat . Ich kann
es nicht verschweigen, daß eine Gruppe , die „ Wir "

, von denen
Maurenbrecher sprach , in einer ganz bestimmten Richtung gegen

nicht erreichen werden , sondern müssen alle Kraft aufbieten , um
zu erreichen, was möglich ist . Selbstverständlich müssen wir mit
aller Kraft an der Demokratisierung Preußens arbeiten , aber
positiv arbeitet die Sozialdemokratie nur , indem sie die Mas¬
sen des Volker zum Sozialismus erzieht .

Stadt Hagen - Berlin : Ich danke dem Genossen Mauren¬
brecher für seine Offenherzigkeit . Jetzt wiffcn wir wenigstens ,
wohin die Reise geht . Maurendrecher will zunächst 30 Jahre in
liberalem Sinne demokratisieren , weil der Zukunstsstaat doch
inzwischen nicht komme. Das ist das stärkste Stück psychologischer
Rnckwärtscrci, das ich je gehört habe. Maurendrecher will die
preußischen Verhältnisse von RmtSwegen studieren . Kennen wir
etwa die Schmach der Gesindcordnung nicht ohne das ? Auch
die Bildung mutz bei uns demokratiscki von unten auf verbreitet
werden . Der ganze neue prcutzische Partcivorstand soll mit sei¬
nen Sekretären nach Manrenbrechcr studieren , was ein Kreisblatt
ist. (Heiterkeit . ) Welch geistige Verwahrlosung ! Von den
„beiden Köpfen" scheint mir nach alledem der eine , der neue , ein
gräßlicher Wasserkopf zu sein . ( Heiterkeit und Beifall . )

Persönlich bemerkt Manrenbrechcr , daß von einer
Gruppe gar keine Rede sein könne ; er habe Arons erst nach seiner
heutigen Rede überhaupt persönlich kennen gelernt .

im Reiche sind nur möglich, wenn in dem größten
ein Wahlrecht auf dem Boden ehrlicher » ,
k r a t i e besteht. Der Parteitag stellt fest, daß die K

*
der politischen Macht zum Zwecke der Befreiung der
klaffe den Sozialdemokraten Preußens die besondere
stellt , die Demokratisierung der Gesetzgebung und 33erlw
dieses Staates zu erzwingen . Damit wird es zur .
der preußischen Arbeiterschaft , diesen unwürdigen
mentarismuS durch rücksichtsloses Vorgehen bis zur Bcsest
zu bekämpfen. Hieraus folgt für die Sozialdemokratie P>»die Aufgabe , den geschilderten elenden Zuständen dadu«Ende zu machen, daß sie den Kanipf zur Erringung
meinen gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts
zwanzigjährigen Staatsangehörigen ohne Unterschied fegschlecht« mit der äußersten Anspannung und den jewest,zweckmäßig erachteten Mitteln so lange zu führen hat , i
Ziel erreicht ist."

Nach der Begründung der Resolution durch den Rel.Adler werden die Verhandlungen auf Freitag vertag

Ms zur Mitatio«!
Die parlamentarische Saison beginnt ! Gestern trat

der Reichstag undin dennächsienTagen tritt der badische
Landtag zusammen . Die Verhandlungen in beiden
Parlamenten werden für das Proletariat Wissens¬
wertes in Hüll : und Fülle bieien .

Genossen ! Rüttelt die Gleichgültigen auf, verweist
sie auf die Vorgänge in den Parlamenten und werbt
die Indifferenten zu Lesern des

IM " „ Vßlksfrsund “ . "WZ
Den neuen Abonnenten wird der „ Bolks -

freund " dis I . Dezember gratis zugestellt .
Oie Expedition .

m
In seinem Schlußwort wendet sich der Referent H a a s e

noch einmal gegen Manrenbrechcr .
Gemäß dem Anträge des Referenten lvird der Entwurf mit

allen AbändernngSanträgcn einer Komniission von 15 Mit¬
gliedern überwiesen . Ein Antrag , zunächst pririzipiell über den
Antrag Arons abzustimmcn , lvird abgelehnt .

Es folgt Punkt 2 der Tagesordnung :
Tic bisherige Tätigkeit des preußischen Landtages und die

WahlrechtSfrage .
Ter Referent Genosse Adler - Kiel legt in Verbindung

mit dem Genoffen Arons dem Parteitag folgende Resolu¬
tion vor :

„Ter Parteitag erklärt : Tic Gesamtiätiglcit des preußi¬
schen Abgeordnetenhauses ist ein Beweis für die Volksfeindlich¬
leit des Drciklaffcnwnhlsvstems . Dieses elendeste aller Wahl¬
systeme wirkt um so schändlicher, als nach der Reicksversassung
der preußische Landtag in . der Lage ist , die arbeitende Bevölke¬
rung Preußens in jeder Weise zu benachteiligen , und außerdem
der Staat Preußen durch ihn darin unterstützt wird , den Bor -
lampf für die Reaktion in Deutschland zu führen . Eine den Bc -
dürfnisicn der arbeitenden Bevölkerung entsprechende Gesetz¬
gebung in Preußen und die wirksame Bekämpfung der Reaktion
M — WW — flB — MB — B — W — MWMWWWI
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. Titz,mg l
« rlt « . » . a*Präsident Graf Dwlberg teilt mit , daß der Etat , *

Flottcugesetz Weckselprotest-Vorlage , das Börsenrcforwges ^ -
RcichS-Vereinsgcsetz und einige andere kleine Vorlagen ^
gangen sind . — Ter Star gelangt heute noch zur Verteile »
den übrigen Vorlagen soll die Drucklegung nach Mögliche -
schleunigt werden . - - Weiter teilt der Präsident noch mit, '
am Sarge des verstorbenen Grohherzogs von Baden im ®
des Reichstages ein Kranz niedergelegt worden sei. Der •
rcnde Großherzog habe dem Reichstage seinen wärmsten
anZsprechen lassen.

Das Haus ehrt sodann in üblicher Weise daS An
verstorbenen Abgeordneten R i ß l e r und Dasbach .

Stuf der Tagesordnung stehen Petitionen , zunächst Eir
zahlreicher Ortsgruppen dcS deutsch-nationalen Handlu
hilfcn -Verbandes um inöglichst schleunige Einführü

'
der Pensions - Versicherung für den Ha, --
l u n g s g c h i l f c n st a n d , außerdem Schaffung einer
deren StandcSvcrtretung ( Kammern ) für die Handlun
fen . Die Komniission beantragt Ueberweisnng zur Ber
gung .

Abg. Molkenbi .hr ( Soz . ) tritt im wesentlichen für die '
schc der Petenten ein , richtet aber,zugleich Angriffe gegen '
deutsch - nationalen Handlungsgchilfen -Berband wie auch
den Zentralverband deutscher Industrieller .

Abg. Schack ( w . Bg . ) weist den Angriff auf jenen
ab. — Nach einer Entgegnung Molkenbnhrs gelangt der '
der Kommission zur Annahme .

Eine weitere Petition aus Dresden wünscht, daß beim 8~
kauf von Zelluloid -Waren der Verkäufer stets auf die
ordentliche Feuergesäbrlichkcit Hinweise. — Entsprechend
Anträge der Konimisston wird die Eingabe der Regierung ;
Erwägung überwiesen .

Eine Petition betreffend Einführung obligel «,
rischer Arbe 'itS - Ausschüsse wird debatteloS der 1
gierung zur Erwägung überwiesen .

Verschiedene Handlmigsgehilfcn -Derbände erbitten Anß
lang von H a n d e l s - I n s p e k t o r e il . — S
gipfelt eine Anzahl Petitionen vom Verein selbständiger
leute darunter auch die Zentral -Vereinigung preußischer
eine für Handel und Gewerbe ) in dem Wunsch, dem Beilai»
nach Handels - Inspektoren nicht stattzugcben . — Die Kommis
beantragt über letztere Eingabe zur Tagesordnung über ^
dagegen die Petition der Handlungsgehilfen der Regierung ,
Berücksichtigung zu überweisen .

Abg. Hoch ( Soz . ) empfiehlt den Beschluß der Kam .
wiederum unter kritischen Bemerkungen gegen den beutst
nalcn Handlungsgehilfen -Verband . Der Antrag der Koni«
wird angenommen .

Eine Petition des allgemeinen Handwerker-Vereins in '

den verwahrt sich gegen weitere Neubelastung der Arb
durch Arbeiter , Witwen und Waisen , sowie namentlich

Cheater und MuM.
Hoftheater Karlsruhe .

Wie er ihren Mann belog . Ein Akt von Bernh . S h a w.
Der Schrittmacher . Lustspiel in 3 Akten von Iwan

Maximowitsch Velitschko .
Zwei Erstaufführungen .

Der vorgestrige Abend bedeutete einen Novitätenabend . Eine
seltene , doch immerhin erfreuliche Erscheinung . Keine Urauf¬
führungen , nur lokale Erstaufführungen . Großbritannien und
Rußland schickten ihre Sendboten in Sir Shaw und Pan
Velitschko. Shaw ist uns bereits vom „Verlorenen Vater " her
bekannt. Er ist wie sein Landsgenosse Wilde in Deutschland
eine Art Modedichter geworden . Aber er ist mehr , wie das .
Er ist ein Protagonist , ein überlegener , geistvoller Glossicrer ;
die traditionellen GcsellschaftSznständc , das Philistertum , die
Aufgeblasenheit der Moralisten und Schöntuer , überhaupt alles ,
was überkommenen Kulturidealen angchört — wahren oder
vermeintlichen — bildet sein Hauptoperationsfeld . Er hat seine
besondere Manier , das Ungesunde , Kranke aus ihnen heraus¬
zustoßen , bloßzulegcn , um cs dann witzvoll karikaturistisch zu
bcscheinwersen. Sein Skeptizismus kennt keine Grenzen : „Die
Kultur ist eine Krankheit , die dadurch entstanden ist, daß man
eine Gesellschaft mit verdorbenem Material aufgebaut hat "
( Mensch und Ucbermensch) ; und wenn er in Caesar und Cleo¬
patra sagt : „Alle die Roheit , die Barbarei , das Mittelalter und
alles übrige , was in der Vergangenheit existiert hat , existiert
noch in diesem Augenblick"

, so spricht da deutlich genug heraus ,
was er vom vielgepriesenen Fortschritt der Menschheitsgemeinde
hält . Dah er sich mit solcher Welt - und Lcbensanschauung in
einem Scktcnstaat wie das prüde, Engeland nicht allgemein be -
liebt machen konnte, läßt sich denken.

Was bildet nun den Kern unseres Stückes ? Nehmen wir
den Theaterzettel zur Hand . Er führt drei Personen auf :
„Sie "

, „Ihr Mann "
, „Er "

. Schauplatz : ihr Haus . Schon ein
Witz ! ? Es ist klar : eine nienage ä trois . Nämlich : „Ihr
Mann " ist dahinter gekommen . Ein von „ ihm" an „sie" ge¬
richteter Band Manuskript -Gedichte, boshafterweise von der
Poliztstin Schwägerin in seine Hände gespielt , verriet die
aanze Sache . Alors . atie faire ? Sie sinnt . — Aha . ein Aus¬

weg : ihr Name mutz in den Gedichten verwischt werden , sie
können sich doch auch ebensogut auf eine andere Frau selben
Namens beziehen . . . . Natürlich , nur ein Zufall . „Sr " muß
leugnen : „Als Gentleman , als ein Mann von Ehre werden Sie
doch nicht die Wahrheit sagen ? Sic müssen sich auf eine andere
Aurora besinnen ! " Dabei wirds höchste Zeit , denn der „Legi¬
time " tritt eben über die Schwelle : Halbkomische Tragik . Die
Erregung ist auf dem Siedepunkt angelangt . WaS will werden ?
(Iran Base Lola , wir wollen gehn von hier ? ) Natürlich , daS
Beste für die Frau wird sein . daS Feld räumen (und horcht
an der Tür ) . Nun daS Finale : etwa auf den Ton des italieni¬
schen Verismo gestimmt ? Habt Ihr mir noch etwas zu sagen ? !
O nein , so schlimm ist manches nicht. Man begreift , Sir Sbaw
ist ja kein Signor Shaw . Nur keine Leidenschaftlichkeit, keine
Sentimentalität . Dar ist nicht englisch. Augenblicke — Augen¬
blicke. Fast ist das Lügengebäude fertig aufgetürmt , jetzt den
einigermaßen möglichen Rückzug antretcn . „Nein , ich liebe
Ihre Frau ja gar nicht, habe nie Gefallen an ihr gefunden ,
sie ist mir die glcichgiltigste Frau , die mir je in meinem Leben
begegnete " ! ! ! — „Was erdreisten Sic sich, Ihnen ist meine
Frau nickt gut genug ? Sie wagen cS , sie, die geistreichste,
klügste Frau der ganzen Welt , um deren Gunst sich drei Herzoge
beworben , in meiner Gegenwart , mir ins Gesicht hinein , her-
unterzusctzen ? Wer find Eie denn , Sie Knabe " ? ? —

Ach so , das — ist — ja — ganz — ctivaS — anderes . So
wars gemeint ? — Die Falten glätten sich . „Aber natürlich waren
die Gedickte an Ihre Frau gerichtet. Ich bete sic ja an , ich ver¬
ehre Ihre Frau wie ein himmlisches Wesen."

( Es geht noch mit
dem blauen Auge ab. ) Ein Vergleich ? Also : „Sie " legt selbstdie Männerhändc versöhnend ineinander ; die schönste Entente ,warum konnt's nicht gleich so sein ? Tie Gedichte müssen selbst¬redend gedruckt werden , denn es sind ja die herrlichsten, die
je geschrieben wurden ! — Das glänzendste Geschöpf in dieserWelt ist die Moral , heitzt's einmal bei Wedekind . . .

So klingt auch dieses Moralstückchen Shaws schließlich in
einen kordialen Akkord aus und man amüsiert sich bei den ori¬
ginellen charakteristischen Gedanken ebenso vortrefflich wie bei
den eingestrenten typischen Paradoxen . Die elegante Sprechweise
de? Dialogs bedeutet bei Shaw überhaupt einen Genuß für sich .
Die Intendanz dürfte mit diesem Einakter eine Repertoir -Acqui-
sition von einiger Lebensdauer gemacht haben. Frau Trmarth

, f}?ielte die elegante Mondäne , mit einem Zug ins Pikante,
gezeichnet, schade nur , dah ihr Salon nicht denselben Ge'"

aufwies , wie den, den sie an ihrer Kleidung zum Ausdruck .
Felix KroneS traf noch nicht durchweg den richtigen Ton
seine Rolle . Auch Fritz Herz wirkte zu massiv. Aber ein f
Znsammenspiel dieser drei ließ über manches hinwegseh« .

Minder wertvoll erwies sich der Ruffc . Seine Position ^
nach dem kraftvollen Auftakt des englischen Satirikers all
stark gefährdet . Nach Seite der Originalität oder Urspc
keit hin hatte er wenig oder nur Bescheidenes zu bieten,
Jahren hätte man sich den „Schrittmacher " eher gefallen !
Ueberdies könnte man hinter dem Autor ebensogut einen !
scheu vermuten , denn nichts weift auf spezifisch russisch« .
sprung hin als die schwcransznsprcchenden Namen . Der ,
macher" ist ein alternder russischer Fürst , der zu Besuch 1
Cousine , in eine kleine Provinzstadt kommt und den ein tt !«
junges , allerdings höchst heiratSfähigesMädcken , das aber kei.
mögen besitzt , dahin zu bringen weiß , daß er ihr zum Schein a-
orts und allerwegen die Cour schneidet, um so den jungen^ -
ein ermutigendes Exempel zu geben . Der Plan gelingt,an 7
fehlt « ihr plötzlich nicht mehr . Doch auch beim Fürsten !
die Gefühle , beeinflußt und gedrängt durch den Klatsch , -u '
feten Neigungen ausgewachsen . Er ist gerade im Begriff , .
Hand der Mädchens anzuhalten , um fast im selben aRome« :
ÄuSsichtslosigkeit seines Vorhabens vor Augen zu sehen: -
hat sich soeben mit einem jungen Gutsbesitzer verlobt ui»
damit am Ziel ihrer Wünsche angelangt . Er , der Düpierst >
tiirlich, erhält den Korb.

Dem Stück ist von seiten der Regie und der Da
<m allgemeinen Gerechtigkeit widerfahren . Die freudigstê
raschung des Abends war Frl . Müllers Anna äiffati
Wundervoll natürlich und gediegen woben sich die Bestaa
ihrer Rolle , als da sind Klugheit , Instinkt , Innigkeit , .
Sehnsucht , ineinander . Herr Wassermann sinnt stetk auf
Typen ; was er uns indeß vorgestern herausspielte , stand ihs^
zu Gesicht. Herr Höcker wirkte als komplette Screnifsiw «
ausgezeichnet . Von dem übrigen Hcrrenpersonal befand« '
Siegfried Heinzel , Fritz Koch , Herm . Nesselträger und
im Vordertreffen . Von den Damen seien Marie Frauen
Marg . Pix . Luise Stolze und Lisa Podechtel besonders W
gehoben.



Sette 5.
/MHeitslofen- Versicherung . — Entsprechend dem Antrade der'» »Mission wird die Petition dem Reichskanzler zur KenntniS-
^ «» e überwiesen , nachdem

Abg. GieSbertS ( Zentr . ) ausgeführt hatte , gegen Ucbcr-
»eisung bloß zur Kenntnisnahme wolle er nichts sagen , aber
^kode angesichts der jetzigen wirtschaftlichen Lage möge die Re-
"

lo.rung wohl erwägen , welche Alatznahmen etwa gegen die zü¬
rnende Arbeitslosigkeit zu treffen sei.

Eine Petition des Niederschlesischen Knappschaftsvercins um
^x „ dcrung des Jnvalidenvcrsicherungs - Ge -
ietzes , Gewährung der Rente schon bei Einbutze der Erwerbs -

Migkeit um 50 Prozent , soll dem Kommissionsbeschluh zufolge
fc» Reichskanzler nur als Material überwiesen werden .

Äbg. Sachse (Soz .) beantragt Ueberwcisung zur Berück¬
sichtigung.

Lbg . Behrens (w . Vg .) stimmt diesem Anträge zu.
Äl'g. Erzberger (Zentr .) bittet , diesen wie aus der Pistole

-ischossenen Antrag abzulehnen . Die Kosten seien augenblick¬
lich gar nicht zu übersehen .

Abg . Brejski (Pole ) hält den Antrag auf Berücksichtigung
iic durchaus berechtigt.

Abg. Giesberts ( Zentr .) kann dem Anträge Sachse nicht
-ustimmen , aus Besorgnis , cö werde dadurch dem Gedanken
Ahvierigkeiten bereitet werden , die Mängel der Invalidenver¬
sicherung zu beseitigen durch Einführung der Berufsinvalidität .

Ter Antrag Sachse wird schlietzlich gegen Sozialdemokraten ,
x -mokraten , Freisinnige und Wirtschaftliche Vereinigung abgc-
,Mt und der Kommissionsantrag angenommen .

Eine Petition betreffend Aufhebung der Gesindeorduung
„„b Gewährung des Koalitionsrechts an die ländlichen Arbeiter
Kantragt die Kommission dem Reichskanzler zur Erwägung zu

; überweisen .
Stög , v, Dirkse » (Rp . ) beantragt , Absetzung des Gegcn -

iiaildes, da ja ohnehin demnächst über das Rcichsvcrcins - und
^ersammlungsrecht zu beraten sein werde .

Abg. BrejSke ( Pole ) und Roske ( Soz . ) widersprechen der
Ersetzung des Gegenstandes .

Gegen Freisinn und Sozialdemokraten loird der Gegenstand
,idc gesetzt .

Eine Petition des Bundes deutscher Barbier - und
Diseur - Innungen strebt eine Aendcrung des § 100
irr Gewerbeordnung dahin an , dah die Innungen berechtigt
frin sollen, für bestimmte Leistungen Mindestpreise festzusehcn .

Die Kommission beantragt Ueberwcisung als Material .
Mg . Irl (Zentr . ) empfiehlt Ueberwcisung zur Beriicksichti-

gung , ebenso die Abgg . Malkewitz (kons. l und Lattmann (w . Vg .) .
Mg . Brühne ( Soz .) widerspricht dem Anträge Irl .
Mg . Mugdan (frs . Vp . ) bekämpft ihn gleichfalls .
Abg . Göring (Zentr .) tritt dem Vorredner entgegen .
Mg .Raab ( w . Vg . ) tritt für den Antrag Irl ein inr Interesse

Sir Beseitigung von Schleuder - und Schmutziönkurrcnz.
Äbg . Fuhrmann (natl .) bittet gleichfalls um Annahme des

sintrages Irl .
Abg. Wieland (südd. Volksp .) würde es für ein Unglück an -

jchen . wenn dem Anträge Irl stattgegeben Ivürde.
Hierauf wird gegen Sozialdemokraten , Freisinnige und ge-

jkh einen Teil der Nationalliberalen der Antrag Irl ange¬
nommen.

Morgen 1 Uhr Vertrag mit den Niederlanden (betreffcrid
liiifallversicherung) , dann Vorlage bctr . Majestätsbeleidigungen .

Echlutz 6 Uhr.

JTtw der Partei .
Knielingen , 20. Nov . Am Sonntag , 24 . Nov ., nachmittags

llbr, findet im „ Hirsch" eine Wahlvereinsversammlung statt .
2k wichtige Tagesordnung, sowie ein lehrreicher Vortrag machen
te vollzählige und pünktliche Erscheinen aller Mitglieder zur
tzsiickt. Bolksfreundleser , sowie Freunde unserer Sache sindr - . . .. = = = ' ■■■■.

Lpielplan des Grosth . .Hoftheaters Karlsruhe .
In Karlsruhe :

i smustag , 24. Nov . (Butz- und Bcttag . ) Keine Vorstellung .
I .'mtag, 25. Nov . 8 . 18. „Wie er ihren Mann belog ", (eine

Warnung für Theaterbesucher ) , ein Akt von Bcrnard
Shaw , deutsch von Siegfried Trebitsch . — „Der Schritt¬
macher ", Lustspiel in 3 Akten von Velitschko, frei nach
dem Russischen von Ludwig Wolfs . Anfang 7 Uhr , Ende
'
. -10 Uhr.

Tienstag, 26. Nov . C. 17. „Aida ", große Oper in 4 Akten von
Verdi. Titelpartie : Emnch Jost Grundmann von Wien
als Gast . Anfang 7 Uhr , Ende % 10 Uhr.

Donnerstag, 28. Nov . 8 . 19. „Im weißen Rößl ", Lustspiel in
3 Akten von Oskar Blumenthal und Gustav Kadelburg .
Giesecke : Walter Korth vom Stadttheatcr in Nürnberg
als Gast . Anfang 7 Uhr, Ende 1410 Uhr.

Freitag , 29 . Nov . C. 18. „Der Probepfejl "
, Lustspiel in 4 Akten

von Oskar Blumenthal . Todenroth : Walter Korth vom
Stadttheater in Nürnberg als Gast . Anfang 7 Uhr, Ende
1410 Uhr.

samstag , 30. Nov . A . 18. „Tic Jungfrau von Orleans " ,
Trauerspiel in 5 Akten , nebst einem Vorspiel , von Schiiller.
Anfang 7 Uhr , Ende gegen '/- II Uhr.

konntag , 1 . Dez . 8 . 31 . „Margarete " , große Oper mit Ballet
in 5 Akten, von Gvunod . Artfang '/ -7 Uhr, Ende 10 Uhr.

Montag , 2. Dez . ( 6. Borst , außer Ab. ) „Der Ring des Nibe¬
lungen " , Bühnenfestspiel von Richard Wagner . Vorabend :
«Das Rheingold " , in einem Aufzuge . Anfang 7 Uhr, Ende
'/- 10 Uhr.

Das Sonder -Abonnement zu „Kleinen Preisen " kann
noch bis Montag den 25. Nov ., nachmittags 5 llhr , gelöst
werden.

In Baden - Baden :
Reistag, 25 . Nov . ( 7. Abonn .-Vorstellung . ) „ Ter Barbier von

Sevilla " , komische Oper in 2 Akten von Rossini . Anfang
7 Uhr, Ende nach 9 Uhr.

Für die geschlossene Aufführung des Rings der Nibelungen
folgende Tage festgesetzt: Montag den 2 . Dezember „Das

i^ heingald«, Mittwoch den 4. Dezember „Die Walküre " , Montag
9. Dezember „Siegfried " und Sonntag den 14 . Dezember’ Götterdämmerung ". Diejenigen Theaterbesucher , welche gleich-

! ^Uig zn allen vier Vorstellungen Eintrittskarten lösen , genießen
One Preisermäßigung insofern , als sie nur „Kleine Preise " zu
Entrichten haben. Bei Lösung von Eintrittskarten für einzelne
Abende des Zyklus werden „Große Preise " erhoben ( siehe Be -
n>nntmachung) .

Als Weihnachtsmärchen wird dieses Jahr „Prinzessin Herz-
’rl‘" bar, Erika Gruve -Lörcher aufgesührt werden .

Sainstug , den 23 . November 1907.
bestens willkommen . Es ist höchste Zeit , daß die ciiigerisscnc
Flauheit und Interesselosigkeit weicht und einem regen Partci -
eiscr Platz macht. Auch muß die unfruchtbare , parteischädigende
Selbstzcrslcischung , der leidigen Konsninvercinsaffäre wegen ,
einmal ein Ende haben. Darum fehle keiner in der Versamm¬
lung und bringe jeder sein Mitgliedsbuch niit .

Ottenau , 22 . Nov . Parteigenossen ! Am Sonntag , 24. Nov .,
findet allgemeine Mitgliederversammlung des Wahlvcrcins
Ottenau -Hörden im Lokale zum „Strauß " statt . Es wäre wün¬
schenswert , wenn sämtliche Parteigenossen der beteiligten Orte
erscheinen würden . Tagesordnung : „ Wcihnachtsfcst , Abschaff¬
ung des Schulgeldes in Hörden , Kommunalpolitik ". Die Mit¬
gliedsbücher sind mitzubringcn . Beginn 4 llhr . Zahlreiches Er¬
scheinen ist Ehrensache.

TaS Denkmal für Treesbach im Bilde . Ans einer Ansichts¬
karte ist cs zu sehen, das einfache , aber geschmackvolle Denkmal
mit dem Lichtbringer und dem bekannten Sinnspruch : Ein
Sohn des Voltes wollt ' er sein ! Jenen zum Kaufe empfohlen ,die nicht nach Mannheim pilgern können . Die Ansichtskarte
kostet 10 Ps . und kann soivohl durch unsere Buchhandlung , wie
durch die Mannheimer Parteibnchhandlung kl . 3, 14, bezogen
werden . Die letztere gibt 100 Stück für 6 Mk. ab.

ßewerltsebaftlicbes.
Was die Gelben in erster Linie zu tu» haben, das sagt ein

Zirkular der Augsburger Gelben an sämtliche dortigen llnter -
nchmcr . In dcni Zirkular ersuchen die Gelben , anläßlich der in
Augsburg stattfindendcn Gcwerbegerichtswahl an die Arbeiter die
Liste der gelben Beisiherkandidaten zu verteilen , denn

„vcrchrlicher Firma dürfte bekannt sein , daß unsere Vereine
in erster Linie das Bestreben haben, mit dem Arbeitgeber in
Ruhe und Frieden zu leben und unberechtigte Forderungen
der Arbeiter hintanzuhalten . Wir dürfen deshalb wohl auf
Unterstsitzirng sämtlicher Arbeitgeber rechnen . . .

"

Das schreiben Arbeiter ; Arbeiter , die genau so ausge¬
beutet werden , wie die übrigen ! Man weiß wirklich nicht, ob
inan es hier mit geistig gesunden Menschen zu tun hat.

Ein Prozess um rr Cote.
U'. Ttrasiburg , 22 . Nov.

Ter
_ weitere Verlauf der Verhandlung bedeutet für die

unterelsässische Gewerbeinspektiou ein vollständiges Desastre .Bereits vor 11 Jahren , im Jahre 1896. ist die Fabrik einmal
niedergebrannt . Schon damals hatte die Staatsanwaltschaft den
jetzt vor Gericht stehenden Angeklagten verfolgt , mußte aber
mangels ausreichender Beiveise das Verfahren einstellen lassen.
Nach diesem Brande hatte der Vater des Angeklagten um Ge¬
nehmigung zur Errichtung einer neuen Fabrik ersucht und dabei
angegeben , daß 10 Arbeiter beschäftigt werden sollten und daß
täglich 2 Kilogramur Zelluloid verarbeitet Ivürden. In dem
Genehmigungsschreiben toar dann ausdrücklich betont , daß die
Abfälle täglich aus den ArbeitSräumen entfernt und feuersicher
mitergebracht würden . Tatsächlich waren zurzeit , als das Unglück
geschah , in dem Arbeitsraum 28, in der ganzen Fabrik 42 Ar¬
beiter beschäftigt. Infolge des Zusammendrängens der Arbeiter
kam der Korb mit den Abfällen an den Ofen zu stehen. Die
Erweiterung des Betriebs hat der Angeklagte nicht angemeldei .Das Verhör des Gelverbeinspektors für Unterelsaß , Bogner ,ergibt etwas sehr Merkwürdiges . Durch die Gewerbeinspektion
sind im Laufe der Jahre verschiedentlich Revisionen der Fabrik
vorgenommen worden , u . a. auch an : 6 . Oktober 1005 durch
Bogner selbst, der das Fehlen der Arbeitsordnung beanstandete
Bogner erklärt , sonst sei bei allen Revisionen
nichts zu beanstanden g e w e f e n.

Seit 1905 hat Bogner den Betrieb nicht mehr revidiert .Damals ( 1905 !) habe der Betrieb nicht den Eindruck der Ileber-
füllung gemacht. Es gebe , io erklärt der Gewerbeinsvektor ganzbarmloS , noch ganz andere Betriebe , bei denen es in dieser Hin¬
sicht noch viel schlimmer bestellt sei. Der Gewerbebeamte könne
aber da schwer etwas machen. Man stoße auf große Schwierig¬keiten und dringe selten mit seinen Forderungen durch . Alle be¬
schweren sich , und wenn ein Unglück passiere, so sei der Beamte
verantwortlich ! — Mit dieser unglaublich naiven Aussage glaubteder AufstchtSbeamte feiner Pflicht genügt zu haben . Ebenso
niedlich klingt die Aussage des früheren und des jetzigen Bürger¬
meisters von GciSvolSheim (wo die Fabrik steht) , die jährlich
zlveimal revidiert haben , ohne etwas zu beanstanden .

'
Einen interessanten Moment bildet die Abnahme der Gut¬

achten . Als Gutachter fungierten : Ter Professor der Chemie
an der Universität Straßburg , Dr . Rose, Dr . Bop -Frankfurt, der
Gewerbeinspektor von Oberelsaff Ulrici -Mülhausen und ein Di¬
rektor einer Zelluloidfabrik . Die Gutachten , die im einzelnen
theoretisch sehr weit auseinandergehen , stimmen darin überein ,
daß es sich nicht mit Bestimmtheit sagen lasse, ob die Ueüer-
füllung des Korbes mit Ielluloidabfällen und seine Stellung
neben dem Ofen den Brand verursacht habe . Bemerkenswert ist
die Aussage des oberelsäßischen Gewerbeinspektors , der bemerkt:
Seiner Erfahrung nach feien Fabrikleiter , wenn sie des abends
noch einmal durch den Betrieb gingen , so ermüdet, daß sie nicht
mehr imstande seien, auf Beobachtung aller Sicherheitsmaß¬
nahmen zu achten (und die Arbeiter ?).

Unter diesen Umstünden war das Ende des Prozesses vor-
auSzuiehen . Der Staatsanwalt beantragte Bestrafung ; wenn
das Gericht annahm , daß bei dem Entstehen des Brandes Um¬
stände mitgewirkt hätten , die nicht voraussehbar waren , müsse
Freisprechung erfolgen . Die beiden Verteidiger forderten
auf Grund der sachverständigen Gutachten Freisprechung .

Nachmittags 1 */, Uhr verkündete da» Gericht das Urteil :
Von der Anschuldigung, den Brand der Fabrik und den Tod
der zweiundzwanzig Arbeiter fahrlässiger Meise herbei¬
ge führt zu haben , wird der Angeklagte sreige -
sprvchen . Wegen Vergehen gegen die Gewerbeordnung
(Ueberstunden jugendlicher Arbeiter und Arbeiterinnen und Uebcr-
stunden erwachsener Arbeiterinnen ) wird der Angeklagte zu einer
Geldstrafe von 15 Mark verurteilt .

Ms der Residenz.
* Karlsruhe . 23 . Novbr.

In der Rednervereinigung
wird , wie schon mitgeteilt , Gen . Ang . Schwall über die
zwei ersten Punkte des praktischen Teiles des sozialdemo¬
kratischen Programms sprechen . Die Znsalnmenknnft fin¬
det inr „Auerhahn " statt .

Für den sozialdemokratischen Verein
sollten die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter
sich nrehr wie bisher interessieren. Wir haben es in
Karlsruhe allein niit etwa 8000 gewerkschaftlich organi¬
sierten Arbeitern zu tun , der sozialdemokratische Verein
zählt aber nur 1200 Mitglieder . Es müsste ein leichtes
sein , die Zahl auf 2000 zn schrauben . Gewiß , die politische

Lette 5 .
Organisation kann keine sogen , greifbaren Vorteile bieten,
sie kann nur Anfklärnng und Bclehrnng über die poli¬
tische , wirtschaftliche und kommunale Tagesfragen geben .
Sie innß sich an den idealen Sinn der Arbeiterschaft wen¬
den , um die vielerlei Kämpfe bei Wahlen zu den gesetz¬
gebenden Körperschaften führen zu können. Deshalb ist
sic notwendig. Die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter
sollten bedenken , daß nur eine starke Vertretung im Reichs¬
tage, im Landtage im stände ist, ihnen die Erreichung bes¬
serer Lohn - und Arbeitsbedingungen zu garantieren . In
den Gewerkschaftsversammlungen sollte deshalb energischerund eindrucksvoller auf die Notwendigkeit des Beitritts
zmn sozialdemokratischen Verein hingewirkt werden.

Nicht oft genug können wir betonen, daß vom Arbeiter
die politischen und die gewerkschaftlichen Organisationen
zunächst zu berücksichtigen sind . Sie sind die Eckpfeiler
der Arbeiterbewegung. Wer dann noch Zeit und Lust und
Geld hat , mag singen , turnen , radeln uslv . Wir verkennen
die Organisierung auf diesen letzteren Gebieten hinsichtlichihrer Vorteile für die Arbeiterbewegung gewiß nicht . Sie
sind aber nur Mittel zum Zweck, während die politischeund gewerkschaftliche Organisation Selbstzweck sind . Bei
dieser Gelegenheit können wir nicht umhin , zu beanstanden,daß einzelne Arbeitergesangvereine wöchentlich zwei
Singstunden abhalten . Wo soll die Zeit und das Geld
hcrkoimncn , um die Versammlungen des sozialdemokrati-
schn Vereins und der Berufsorganisationen zu besuchen?
Wir wissen sehr wohl, daß einzelne Sänger dieser unserer
Forderung sehr lvenig Sympathie cntgegenbringen , aber
das Gesamtinteresse der Arbeiterbewegung zwingt uns ,
auch nach dieser Richtung hin freie Bahn zu schaffen für die
nächsteir Ziele : politische Freiheit , wirtschaftliche Hebungder Lage des Arbeiters . Ihr haben sich nun einmal die
anderen Teile der Arbeiterschaft unterzuordnen . Also
hineinstn den sozialdemokratischenVerein !

Tic 'Behmidlung der Arbeiter -Passagiere auf den
Staatsbahnen

war schon oft Gegenstand von Beschwerden in der Presse .
Ein Vorfall, der sich kürzlich auf der Station Wössingen
abgespielt hat , gibt Anlaß, neuerdings auf die Notwendig-
keit einer Besserung hinzuweisen. Äni 14 . d . Mts . wollten
eine Anzahl Wössinger Arbeiter mit dem Zuge 5 Uhr
46 Min . von Wössingen nach Karlsruhe fahren . Als der
Zug in die Station eingefahren lvar, wollten die Arbeiter
in einen der vorderen Wagen einsteigen, wurden aber von
dem Schaffner an die Hinteren Wagen geschickt. Der
hinten amtierende Schaffner aber schickte die Leute wieder
vor. Wieder vorn angekommen, tvurden sie nochmals
znrückgeschickt und nun endlich lvnrde ihnen der hinterste
Wagen geöffnet , der rieben einem Ackerfelde stand , so daß
die Leute das Trittbrett in einer Höhe von 3/i Meter er¬
klettern mußten . Durch die Hin - und Herjagerei war die
Aufenthaltszeit des Zuges vertrödelt lvorden und als nun
endlich die Arbeiter ihren Wagen angewiesen bekamen , da
pressierte es plötzlich . Als etwa 15 Arbeiter eingestiegon
waren und der Rest nachdrängte, rief der Schaffner „fertig"
und der Zug setzte sich in Bewegung , während die Leute
noch am Einsteigen waren . Man kann sich denken , daß
die Arbeiter über eine derartige Behandlung entrüstet
waren . Und das mit Fug und Recht . Wann wird
endlich die Verlvaltung unserer Staatsbahnen dafür sorgen ,
daß derartige Vorkommnisse vermieden lverden? Ganz
abgesehen davon, daß das Leben der Arbeiter gefährdet
loird und die Arbeiter ein Recht haben , zu verlangen , daß
solche Gefahren für sie verniieden werden, darf auch der
Arbeiter-Passagier verlangen , ebenso lvie jeder andere
Passagier behandelt zu werden, sintemalen das Geld der
Arbeiter genau so rund ist, als das anderer Leute. Die
Vertreter der Arbeiterschaft im Landtage lverden sich Dank
erwerben, wenn sie mit den Herren Eisenbahnbureaukraten
bei nächster Gelegenheit einmal Fraktur reden.

Christliche Lügen.
Man schreibt uns : Auch die guten Christen „ schwarzen

Eonleurs " können der Versuchung, ab und zu die Unwahr¬
heit zu sagen , nicht widerstehen. Um nun an einem Bei¬
spiele zu zeigen , daß wir Recht haben, dienen die Gründe ,
lvelche die geistigen Oberhäupter vom zentrümlichen
Schneiderverbande in Karlsruhe zu ihrer Rechtfertigung
in Sachen der Differenzen mit der Firnia Lippinann vor¬
brachten . Mit recht kindischen Mitteln suchte utan den
Arbeiterverrrat zuzndecken, indem man die Schuld Herrn
Lippmann zuschrieb und erklärte , daß L. die Gründe zu
dem Vorgehen der freien Gewerkschaft den Christlichen
vorenthalten hätte . Ihnen sei nur mitgeteilt lvorden, daß
wir die Entlassimg von Markander und Weiler verlangten .
Die christlichen Schneider hätten nun annehmen müssen ,
daß der .Kampf gegen sic gerichtet sei . Eine solche Entschnl -
digung ist schon mn dessentwillen nicht anzuerkcnnen, weil
man sich doch nicht bei dem Unternehmer , sondern bei den
Arbeitervertretern erkundigt , wenn Differenzen auszubrc -
chen drohen. Noch mehr aber verdient ein solches Vor¬
kommnis an den Pranger gestellt zu werden, wenn man
von der Sache sehr gut unterrichte : ist und trotzdem mit
einein Unternehmer eine Streiklieferung abschließt .

Wir sind in der Lage, einen Brief abzudrucken , der
allen Zweifel an der Unkenntnis der christlichen Verbands -
leitnng beseitigt. Er lautet :

Karlsruhe , den 6 . November 1907.
Sehr geehrter Herr Lippmann !

Anbei sende Briefe , die ich gestern mir erlaubt , abzu¬
holen , loiedcr zurück . Für die freundliche tteberlassung der¬
selben besten Dank .

Hochachtungsvollst
Karl Noltc .

Noltc, bekannt aus der Kölner Geheimtarifafsäre
gegen unseren Kollegen Trilse , ist der Macher der christ¬
lichen Verbandes. Wollen etlva die Brüder in Christo
ihre Schwindeleien immer noch aufrecht erhalten ? Wollen
sie etlva den Mut zur Rechtfertigung immer noch finden
angesichts solcher Beweise ? Wahrlich, die Ehristeu werden
auch von den Unternehmern so eingeschützt, lvie sie es ver¬
dienen. Besser konnte der Uebereifer des christlichen Ver¬
bandes nicht heimgezahlt werden, als in diesem Fall . Tie
Unternehmer lassen sich auch , sofern sie Nutzen ziehen kön¬
nen , einmal schmeicheln: kommt man aber auf eine gefähr¬
liche Stelle , lassen sie im Nu die Krallen spüren.

Es geschieht deir Christen recht . Wirds auch zur Bcs-
sening beitragen ? Wir glaubens nicht
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Zu den städtischen Arbcitcrfortbildiingskrmen haben

sich 129 Teilnehmer gemeldet. Tic Kurse linden bereits
begonncii.

-Hochschulvorträge über Physik .
Ter gestrige erste Lortrag war nutzer-gewöhnlich stark

besucht. Der physikalische Hörsaal vermochte die Zahl der
Erschienenen nicht zu fassen , viele mutzten sich mit einem
Stehplatz begnügen. Herr Geh. Rat Lehman n behan¬delte die Bewegungen der Moleküle (Atome) und erläuterte
an zahlreichen Experimenten die Wirkungen dieser Bewe¬
gung. Im Namen vieler Besucher möchte» wir die drin¬
gende Bitte aussprechen, den Vortrag jeweils nicht über

oder 1% Stunden auszudehnen . Der Herr Vortragende
möge bedenken , datz seine Zuhörer fast durchgängig an -
skrengendcTagesarbeit verrichten, es ist ihnen abends schwer
möglich , auf ein ihnen unbekanntes Gebiet zwei Stunden
lang die Aufmerksamkeit zu konzentrieren.

Freie Aerztewahl beschlösse » :
Die gestrige Versammlung der Vertreter der Allgemei¬nen Ortskrankenkasse stimmte dem Vorschläge seines Vor¬

standes, vom 1 . Januar 1908 ab freie Aerztewahl für die
Versicherten einzuführen , einstimmig zu .

Zwischen Wacker und Obkircher
kam folgender Vergleich zustande:

1 . Der Privatbeklagte Wacker nimmt die Beleidigungen
gegen den Privatklägcr Obkircher als unbegründet mit dem
Ausdruck des Bedauerns zurück .

Der Privatkläger Obkircher erklärt , datz, wenn gegen seinErinnern in einer oder beiden der in Frage stehenden Wahl¬
versammlungen ihm der Ausdruck „ grotzer Schmäher von
Zähringen " unterlaufen sein sollte , er dies mit dem Bemerken
bedauere, datz ihm in jedem Falle fern lag , der persönlichen
Ehre des Privatklägers Wacker zu nahe zu trete » .

2. Von den sämtlichen Kosten des Verfahrens übernimmt
. der Privatbeklagte neun Zehntel , der Privatklägcr ein Zehntel .

Rüppurr .
Am Sonntag , 17 . Rov . , hielt der sozialdemokratische Verein

Rüppurr eine von ihm und von« engeren Vorstand des 10. Reichs-
tagswahlkreiscs in die Restauration zum „Bahnhofhotel" cinbe-
rufcne Mitgliederversammlung ab, wozu sämtliche Volksfreund¬
abonnenten schriftlich cingeladcn Ware » . Der Vorstand, Genosse
Lichte nfcls , eröffnete um 4 Uhr die gutbesuchte Versamm¬
lung und machte bekannt, datz vom engeren Vorstand des Wahl¬
treisvereins die Genoffen Eugen Geck und Abele erschienen
find . Nach einigen Worten des Vorstandes erteilte dieser dem
Genoffen E . Geck das Wort , der über die politische Situation im
Reich und über den Zweck der heutigen Versammlung referierte .
Genosse Geck schilderte in ausführlicher Weise die zurzeit herr¬
schende politische Bewegung im Reich und in unserem eigenenLande und ermahnte die Anwesenden, da wir ernsten Zeiten
cntgegengehen, sich der sozialdemokratischenPartei anzuschliehen,denn nur durch eine geschloffene Masse wäre cs möglich , mehr
Recht und Freiheit zu erlangen .

In der Diskussion erklärten sich mehrere Genoffen mit den
Ausführungen des Gen . Geck einverstanden und übten scharfeKritik an der herrschenden Gesellschaft , die schuld an der herein -
brechenden Krisis und an der Lebensmittelverteuerung trage .
Genosse Abele meinte, der Zweck der heutigen Versammlung
sollte sein , datz die Anwesenden, welche noch nicht Mitglieder des
sozialdemokratischen Vereins sind , es werden sollten, denn die
wirtschaftlichen Vcrhältniffe verlangten cs. Genosse Lichten¬
fei s machte bekannt, datz eine Liste zirkuliere , in der sich die¬
jenigen unterzeichnen sollen, die noch nicht Mitglieder des sozial¬
demokratischen Vereins sind . In jeder Mitgliederversammlungwerde künftig ein Vortrag gehalten werden. Im Schlußwort
schlug Genoffe Geck Mittel und Wege vor, wie es möglich sei ,
ratz der sozialdemokratische Verein Rüppurr vorwärts kommen
kann .

Zum Schluß gab Genosse L i ch t c u f e l s bekannt, datz 20
Anwesende ihren Eintritt in den sozialdemokratischenVerein voll¬
zogen haben. Nach 6 Uhr schlotz der Vorstand die schön verlau¬
fene Versannnlnng .

Die ominöse Spitalstratze .
In der Klagesachc einer Anzahl Hausbesitzer gegen die

Eigentümer der Häuser in der Kleinen Spitalstratze aus Unter-
laffung des Bordellbetriebs hat das Landgericht den Stadtrat
in seiner Eigenschaft als Grundstücksschätzungsbehördeum ein
Gutachten darüber ersucht , ob durch den Bordcllbetried der Wert
der Grundstücke in der Nähe jener Straße ungünstig beeinflußtwurde . Ter Stadtrat lehnte die Erstattung dieses Gut¬
achtens ab, da er sich hiezu nicht für berufen erachtet. Nach
dem Aussührungsgesetz zur Grundbuchordnuug ist er nur in
Grundbuchsachen zu Schätzungen verpflichtet, um eine solche han¬delt es sich hier aber nicht .

* Beiertheim . Nach den Eingcmeindungsvereinbarungenmit Beiertheim soll dieses mit Gaszuleitnng versehen werden, so¬bald eine Rente von 8 ',h Prozent aus dein für die Zuleitung auf¬
zuwendenden Kapital gesichert ist . Rach den Erhebungen und
Berechnungen des Gaswerks über den in Beiertheim zu er¬
wartenden Verbrauch ist diese Rente gesichert . Es wurde des¬
wegen das Gaswerk mit der Ausarbeitung eines Projektes und
Kostenanschlags beauftragt und nach dessen Fertigstellung sollen
die erforderlichen Mittel beim Bürgerausschutz angefordertwerden.

* Ein Sonnenbad des Natnrheilvcreins . Beim Stadtrat suchteder Naturheilverein darum nach , daß ihnr zur Errichtung eines
Licht«, Luft -und Sonnenbades ein geeigneter Platz in unmittcl -
üarer Nähe der Stadt ( ein Teil des Geländes im Gewann
Dammerstock b»i Klein-Rüppurr ) für mehrere Jahre pachtweise
überlaffen werde. Der Stadtrat beschloß zu prüfen , ob und unter
welchen Bedingungen denr Gesuche entsprochen werden kann.

Wie steht es mit der Errichtung eines städtischen Sonnen¬
bades?

Oeffentlicher Bortrag . Ans Veranlassung des hiesigen
houtöopathischen Bereins „Hahneinnnnia "

, hält am Sonntag , 24.
Nodencher , nachmittags halb 4 iihr , im unteren Saale des „Caf<-
Rowack", Herr De . R. Haehl aus Stuttgart einen öffentlichen
Portrag mit Demonstration über „Die Lungenschwindsucht , ihre
Ursachen und ihre Behandlung .

" Der Eintriit ist für Nichimit-
glietzer auf 20 Pf . festgesetzt.

Arbeiter - TiSkusstonsklub. In einer zahlreich besuchten
Versammlung sprach am Dienstag Abend Herr Stadtverordneter
I u l i u s E m e l e , der Begründer und verdienstvolle Leiter
der hiesigen Ortsgruppe der deutschen Bodeurefopmer über
„ H c n r i) George u n d die Boden r e f o r m .

" Der Redner
gab in großen Zügen ein anschauliches Bild von dem mühe- aber
auch erfolgreichen Leben eines Mannes , der sich vom Setzer zu¬
erst zum Redakteur aufgeschwungen hat und dann nach rastloser
Arbeit sich das berechtigte Ansehen eines Apostels, der „ endlich
einmal das Christentum predigt"

, erworben hat . In deni be¬
rühmten Werk „ Fortschritt und Armut " hatte George die Bedeu¬
tung von Arbeit , Kapital und Boden einer llnter -
snchunq unterworfen und war zu dem Schluß gelangt , datz .
w i - uft , Sonne und Wasser , so auch die Erde
Gemeingut sein m ü s s e . So groß auch die Hinderniffe
für seine Lehre gewesen seien — sowohl die zünstlcrische Wissen¬
schaft , als die Grotzkapitalistcn waren gegen ihn ausgetreten —
so habe George doch noch den Sicgeszug des bodenrcsormcrischen
Gedankens erlebt . Im englischen Unterhaus sei jetzt bereits die
Mehrheit Bodcnreformer , und auch in Deutschland sei manch '
schöner Erfolg bereits zu beobachten .

An den mit lebhaftem Beifall aufgenommcnen lehrreichen
Vortrag schlotz sich eine langwährende Debatte , in der eine An¬
zahl Arbeiter und mehrere Arademikcr das Wort ergriffe » .
Besonders wurde in der Diskussion die Frage : Kleinhaus oder
Mietskasernen , bezw . die behauptete, aber nicht einwandfrei be¬
wiesene Schuld des großen Mietshauses an der Verteuerung des
Bodens lebhaft besprochen , wobei die Diskussionsredner sich in
zwei stark differierende Parteien sonderten . Nach einem be¬
geisterten Schlußwort des Herrn Referenten , der die Aufmerk¬
samkeit der Zuhörer von den in der Debatte berührten Neben¬
fragen wieder zu dem gelvaltigen Bodenreformgedanken zurück¬
führte , nahm die Versammlung eine Resolution an , in der sie
sich mit den vom Herrn Referenten ausgcführten bodcnreforme-
rischen Anschauungen einverstanden erklärt und verspricht, nach
Kräften für die Verbreitung des Bodcnrcformgcdankens zuwirken.

Am kommenden Dienstag wird Herr Tr . mcd . A. Fischerüber die „ Hygienischen Mindestanforderungen an die Beschaffen¬
heit von Arbeiterwohnungen " sprechen . Diesem Thema bringt
man allgenieine Sympathie entgegen.

* Das Apollotheater, das unter der Direktion Grünebcrg in
kurzer Zeit uns schon manches Gastspiel der bedeutendsten Künst¬
ler von Weltruf zu arrangieren verstand, hat von Montag den
25. Rov . an eine Kunstgrötze allerersten Ranges zu einem kurzen
Gastspiel verpflichtet. Diesmal eine der berühmtesten Sänger¬innen der Welt , die Javanerin N o n a h N i n a h K a m a j o e h,
die durch ihre Erfolge und Besprechungen in allen Kunstzeit¬
schristen rasch zu einer Berühmtheit geworden ist. Für das Apollo¬
theater bedeutet diese Aquisition einen neuen Erfolg und Ruhm,
welcher dem rührigen Direktor , Herrn G r ü n e b e r g, zu ver¬
danken ist, der als erfahrener Theatergeschäfsmann durch seine
weitgehenden Verbindungen uns in letzter Zeit eine Reihe inter¬
essanter Gastspiele gebracht hat , die man anderswo nur gegen
hohes Entree zu sehen bekommt .

* Wetterbericht . Eine neue , sehr tiefe Depression ist im
äußersten Nordwesten über Irland erschienen und hatte am
Morgen bereits ihre Herrschaft über die britischen Inseln und
den Nord-Atlantik ausgebreitet . Auf diesem großen Gebiet
waren bereits stürmische Winde eingetreten . Dagegen hat der
Kern des hohen Druckes über Nord -Rußland noch an Inten¬
sität gewonnen. Der ganze Kontinent ist noch von hohem Druck
bedeckt .

Voraussichtliche Witterung : Veränderlich , Norden zunächsttrüb , Süden bewölkt , allgemein trüb , später Niederschläge.
* Diebstähle. Aus dem Korridor des Seminars in der Rüp-

purrerstratze stahl ein Unbekannter einen dunkelgrauen Ileber-
zieher mit dem Monogramm E. W. — Einer Dame kam am
21. ds. Mts . , abends , im Vorraum des Postamts in der Wald-
hornstratze ihr Portemonnaie mit 170 Mark abhanden . — Inder Waldstratze erbrach am 21 . ds . Mts . ein Unbekannter zwei
Mansarden und stahl einem Dienstmädchen Schmucksachen im
Werte von 4g Vtark.

Badische Chronik.
Freiburg .

22. November.
— Vorgestern wurde in der Nähe der Station Friesen -

hcim auf den v -Zug . der um 8 Uhr in Freiburg eintrifft , ein
scharfer Schutz auf den Speisewagen abgegeben, glück¬
licherweise , ohne jemand zu verletzen .

Aus Jöhlingen erhalten wir folgende Zuschrift :
Jöhlingen . 20. Rov . 1907.

In Ihrer Zeitung vom 19 . ds . Mts . bringen Sie einen
Artikel aus Jöhlingen , welcher der Wahrheit nicht entspricht.

Tatsache ist, datz Oberle erst , nachdem er zu wiederholten
Malen tätlich angegriffen wurde , die Feuerzeugbüchse zur
Hand nahm , dieselbe aber -nicht ftvie es in Ihre » ! Artikel
heißt) , geworfen, sondern seinen Gegner damit geschlagen hat.

Ich glaube bestimmt, datz in diesem Falle auch ein Sozialist
nicht anders gehandelt hätte , nämlich in Notwehr, jedenfalls
ist Politik hier außer Acht zu laste» .

Der Artikel, lvelcher der Wahrheit entstellt war , beweist ,
datz der Artikelschreivcr nicht gern mit der Wahrheit ningehl ,und damit seinen Charakter beleuchtet hat.

Hochachtend !
Franz L b e r l e .

Wir wollen dem Schreiben Raum geben, obgleich cs eigent¬
lich keine Berichtigung der von uns verötfentlichten Rachricht dar-
tellt ; ob „gewürfen" oder „ geschlagen " wurde , wird so ziemlich

auf eins herauskommen.
* Rastatt , 18 . Rov . In der Umgegend treiben wirklich

zwei Schwindler ihr Unloesen . Sie kaufen eine Kleinig¬
keit und bezahlen mit Papiergeld . Rach einiger Zeit kommt dcr
eine und läßt sich den Schein wieder geben mit dem Bemerken,
er lvolle ihn seinem beim Militär dienenden Bruder schicken ,und läßt sich den Schein in ein Konvert stecken . Er zählt das
Geld hierfür hin , aber zu wenig, so datz reklamiert wird . Er
hat angeblich , wie das „ Rast. Tagbl ." berichtet, kein Geld mehr
und will das Fehlende holen und den Schein znrücklasscn . Das
Konvert bleibt liegen und loird dann , da der Mann nicht mehr
kommt , geöffnet und ist leer , denn der Schwindler hat geschicktdas Konvert mit dem Schein mit einem anderen verwechselt .

Baden-Baden, 18. Rov . Einen Fall von „sozialdemokratischemTerrorismus " glaubt das „Badener Tagblatt " seinen Lesern

auftischcn zu müssen . Es handelt sich um den Boykott in a? *rach , dessen Entstehungsgeschichte wir unseren Lesern
mitgeteilt haben.

Wir haben nicht nötig , die Lörracher Genossen zu verleid, »weil Ivir in der Anwendung dieses Kampfmittels bei dem bÜÜ
'

liegenden Fall bloß eine notwendige Konsequenz erblicken.sind aber in der Lage, dem „Badener Tagblatt "
Beweise zu g?

fern , datz auch von „gut bürgerlicher" Seite verschiedentM -
„Terrorismus "

gemocht wird . Dabei brauchen wir gar nicht j»die Ferne schweifen , sondern können im Kreise Baden mindensteein halbes Dutzend solcher „ Fälle " an den Fingern abzichi
*

Vorerst begnügen wir uns mit dem einen Fall .
°t-

Der Mitinhaber der aintlichen Güterbestätterei I . G . D ,baut , Herr Paul D e v a n t , — ein gut bürgerlicherund Gegner der Sozialdemokratie — , verlangte cm ©onnWden 2 . November in der Wirtschaft zum „Grünen Berg"
Haber Bernhard Neunzig) eine Portion rohen Schinken .Wirt erklärte , er könne den Schinken wegen einer Portion n£u
anschneiden , weil er ihn erst kochen wolle . Darob geriet HejPaul Devant dermaßen in Harnisch, datz er unter wüstem Schch^pscn das Lokal verließ und erklärte , niemals mehr das Lokal,»betreten . Seinem Stallmeister aber gab er die strenge Weis»

°
datz keiner feiner Knechte mehr in den „Grünen Berg"
dürfe . Wer den Hcrrschcrstandpunkt des Herrn Devant fcder weiß, datz die Knechte das ausführcn müssen , was der
sagt, wollen sie nicht aus dem Geschäft fliegen.

Also wegen einer solchen Lappalie wird von einem Meisteüber einen Wirt der Boykott verhängt ! Das „Badener äw
Watt" aber , das jeden kleinsten Käs aus dem sozialdemotrati-'^
Lager möglichst auffällig registriert , hat diesen „ bürgerlich^Terrorismus " bis heute totgeschwiegen . Ter Vollständigwegen möchten wir aber wünschen , datz das nachgeholt wird. $ jthätten über diesen Fall geschwiegen , wenn wir nicht bei jeder Ge.lcaenheit von den bürgerlichen Blättern verdächtigt und herunter ,
gerissen werden würden und können nicht umhin , gleiches mitgleichem zu vergelten.

Schutterwald , 22. Nov . Der Witwer Andreas Arm¬
brust e r hat sich erhängt . Derselbe zeigte in letzter HDSpuren von Geistesgestörtheit. '

Gutach, 16 . Nov . Wie cs erfahrungsgemäß noch imWDSchullehrer gibt, welche ihr Züchtigungsrecht zu Mißhandlunge».der Schulkinder mißbrauchen, so gibt es leider auch noch Arbeß»
'

geber, die allem Anschein nach am liebsten die Prügelstrafe a-
an „ ihren " Arbeitern ausübcn möchten . Vor etwa 14 Ta
sollte dies ein jüngerer Arbeiter der Mechanischen Weberei tagGebr . Müller in Gutach am eigenen Leibe erfahren .
geringfügigem Vergehen — er soll einen der Herren Fabrikant
belogen haben — beohrfeigte letzterer denselben in ärger
erregender Weise . Zugegeben, datz es gewiß übermütige mch
besserungsbedürstige junge Leute gibt, so ist doch die Prü ‘
strafe nicht dazu angetan , veredelnd auf den Charakter
selben cinzuwirken. Auch sind die Arbeiter ohnehin schon
straft genug und brauchen nicht von den sogen , „gebildete
besser situierten Ausbeutern geprügelt zu werden. Wäre»
Arbeiter organisiert , so würden sich die Herren Arbeitgebereiner anständigeren Behandlungsweise befleißigen.

* Erzingen , 20 . Rov . Die soziale Praxis und di
v o l l c K o m p o t t s ch ü s s c l. Es hat 'mal der deutsche jlaijci
gesagt, datz für die Arbeiter bis ins hohe Alter gesorgt sei. W
hübsche Illustration zu diesem Ausspruch aus allerhöchstem Munin
diene folgendes Vorkommnis :

Bei der Firma S t e h l i n u . Co . in Erzingcn ist eine
jüngere Arbeiterin , Mitglied der Betriebskrankenkaffe, an Cielai!-
tuberkulose schwer erkrankt. Nachdem nun für die Betri ,
krankenkaffc die gesetzlichen Leistungen der Untcrstützungsps
von 26 Wochen erfüllt lvaren , wandte sich der Vorstand der '
Krankenkasse an die Landesversicherungsanstalt in Karls
um Ilebernahme der weiteren Verpflcgungskosten unter
fügung der Ouittnngskartc , in welcher 39 Marken geklebtDie Antwort darauf war kurz und bündig und lautet etwa
gendermatzen:

„Wir sind nicht in der Lage, die weiteren Verpfleg » '
kosten der Kranken zu übernehmen und überlaffen es de
den , die A r m e n b e h ö r d c in Anspruch zu nehmen,
sie selbst nicht in der Lage ist, die Kosten der Verpfleg
zu tragen . gez . Rasina .

"
Ja , ja ! Tie Landesversicherungsanstalt , deren Mittel eigent¬

lich bei solchen Fällen einspringen sollten, verschanzt sich hin!
ihren bureaukratischen Paragraphen . Was kann den Staat
eine arme Arbeiterin bekümmern, kann sie nicht sterben oder bie :
Kosten für ihre Verpflegung selbst aufbringen , so wirft man sie
einfach auf den Schundanger der Armenversorgung . Wenn cs
sich aber darum handelt , den „ edlen" Grafen Lynar »«&
Hohenau hohe Pensionen ans den Taschen des Volkes J#
geben , ja , das ist etwas ganz anderes . So wird für d «
Grasen und so für die Arbeiter bis ins Alter
gesorgt !

* Rheinfeldeii, 22 . Nov. Ter Gendarmerie von Säckin
ist es gestern Morgen gelungen, die zwei Einbrecher, welche
vergangener Woche einen Einbruch in der Villa des Dr . St >A '
hier verübt haben, wobei denselben eine größere Summe fcWf:
geld und viele andere Wertsachen in die Hände fielen, festste
nehmem Von den Verhafteten wird der Diebstahl hartaAhtzt
geleugnet. Sie behaupten , uni diese Zeit nicht in Jtheinfeld»
sondern in Konstanz gewesen zu sein. Es wird nun Sache bff
Untersuchung sein , die wirklichen Täter festzustellen .

Die Berufs - uud Personen - Zählung i» Bade «. -
Nach den Zusammenstellungen aus den GemeindetabellE-

haite das Grotzhcrzogtum am 12. Juni 1907 eine ortsanweseî t
Bevölkerung vo»2 057 160 Personen ; davon waren 1021 387 otza
49,65 Prozent männlichen Geschlechts . Gegenüber dem enM ^ _
tigen Ergebnis der Volkszählung vom 1 . Dezember 1905, ***
einer Gesamtbevölkerung von 2010 728, ist eine Zunahme
46 432 Personen oder 2,81 Prozent zu verzeichnen , die sogar .
etwas über die durchschnittliche Vermehrung in der ZählmV'
Periode 1900—1905 hinausgeht .

Genossenschafts -Bewegung.
Bruchsal, 22 . Nov . Am Sonntag , 24 . d. M . , nachmittags ■’

Uhr findet in: Saale zur „ Rose " die ordentliche GeneralversaM^
lung des Konsumvereins statt , ans die wir nochmals ausmerkss«-
machen . Ter Geschäftsbericht für das 2 . Geschäftsjahr ist
erschienen und dürfte dazu beitragen , die bisherigen Mitgiö» --
anzueifern und neue Anhänger der GcnoffenschaftSbewcgung
zuführcn . Wen.» mau die Gründungszeit in Betracht Zebr , "
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Seite 7. Samstag » den 23 . November 1907. Sette 7.neben verschiedenen Unannehmlichkeiten zu allem Leidwesen
auch noch in die Zeit der allgemeinen Teuerung fiel , so ist der
Erfolg ein guter zu nennen . Ter Mitgliederstand beträgt ‘’r.n
wctt ststl int Vorjahr . Der Gesamtumsatz beträgt 31121,21

250
Mk.

„pg Mitglieder haben 1439 Rückvergütungsscheinein, Betrag von
n; 780 Mark abgeliefert . Geschäftsanteile lvarcn für 3306 Mark
Unbezahlt . ES wurden in, abgelanfenen Geschäftsjahr ein
xruttogcwinn von 4863,03 Mark erzielt , dem stehen 3514,71 Mar !
tzesamtunkostcn gegenüber, so daß ein Reingewinn von
j 349 , 22 Mark verbleibt . Wie dieser verteilt wird , darüber
tpirb die Generalversammlung am Sonntag beschließen .

Immerhin hätte der Umsatz noch lvcit größer sein können ,
nüiin die Mitglieder auch alle wirklich durchdrungen wären von

Gedanken der Genossenschaftsbewegung. Wir können den
Mitgliedern nur empfehlen, den Bedarf an Waren i m e i g e n e n
Geschäft zu decken und tüchtig zu agitieren , daß immer weitere
Kreise für die Genossenschaftsbewegunggewonnen werden. Je
größer der Umsatz,de stohöher derNutzen .

Vereine und Versammlungen .
Furtwangcn , 20 . Nov . Obwohl mehrfache Veranstaltungen

cu j letzten Sonntag getroffen waren , so erfreute sich der vom
viewerkschaftskartell arrangierte Lichtbildervortrag doch
einer recht starken Beteiligung von seiten der Arbeiterschaft. Auch
üütenbachcr Kollegen hatten sich eingefundcn , um einmal mit
rus im Geiste andere Länder und Sitten zu schauen . Umstände¬
halber war cs nicht möglich , das geplante Thema „Japan und
Ävrea " zu schildern . Doch hat uns Herr Laube - Leipzig mit
dem Thema „ Im Lande der Mitternachssonne " nicht nur ent¬
schädigt, sondern damit allgemeine Befriedigung und Applau-
dicrung hervorgerufen.

Obwohl wir Gebirgler und an mehrere Meter tiefen Schnee
gewohnt sind , so machten doch die Gebirge und Gletscher Nor-
ivcgens einen mächtigen Eindruck. Imposant wirkten auf uns
die Teen und das blutrote Meer in der Mitternachtssonne .
Alles in allem hatte man mit diesem Thema einen guten Tausch
gemacht und können lvir unfern Kollegen anderorts HerrnLaube mit seinem Thema „ Im Lande der Mitternachtssonne "
nur empfehlen .

Neuer vom Lage.
München , 22 . Nov . In der Hans Sachsstraße wurde der

Häcker Schmiedhammer von einem Motorradfahrer umgefahren,als gerade ein Motor -Omnibus herankam . Der Bäcker wurde
gr t ö t c t , der Motorradfahrer schwer verletzt .

Göttingcn, 22 . Nov . Drei außerordentlich starkeErdstöße wurden gestern auf der Erdbebenwarte registriert .Lic übertrafen an Stärke alle letzten Beben und lassen auf
sehr heftige Erdveränderungen schließen . Ter Ort der Erdbeben
ist noch unbekannt.

Harburg, 22 . Nov . Eine Rentiere Vollmar in Ncuenschleusevci Stade wurde in ihrer Wohnung ermordet und beraubt
amgefunden . Die Leiche zeigte am Kopf Verstümmelungen . AlleDert - und Goldsachcn fehlten . Ter Tat verdächtig sind zweiKroaten , welche verschwunden sind .

Epinal, 22 . Nov . Ein Militärzug , der Truppen nach dem
Lager von Epinal brachte, ist gestern entgleist. Ter Lokomotiv -
iührer wurde getötet , zwei Zugbeamte schwer verletzt .

Lemberg , 22 . Nov . Bei der Ortschaft Bilaboznica gerietrin Bergabhang ins Rutschen und begrub eine Kolonne Ar¬biter unter sich. Sieben Arbeiter waren tot , zwei tödlich ver¬
letzt unter den Erdmaffen hervorgezogen.

letzte Pott.
Friedrich Hautzmann f ,

der Bruder des Reichstagsabgeordneten Eonr . Haußmann , ist
h» te Morgen nach längerem , schwerem Leiden gestorben. Fried¬
rich Haußmann hat während der letzten Berfassungsreform in
KSrttemberg eine führende Rolle gespielt.

Aus dem bayerischen Landtag .
München , 22 . Nov. Die Abgeordnetenkammer hat denAntrag auf Abschaffung des Anwaltszwanges bei den-Landgerichten angenommen . Die Gewährung einer Ent¬

schädigung an Geschworene rmd Schöffen wurde ebenfallseinstimmig angenommen.
Die nächsten Arbeiten des Reichstags .

Berlin, 22 . Nov. Ueber die weiteren Reichstagsver -
dnndlungen wird morgen der Seniorenkonvent eilten Planentwerfen. Vorgesehen ist für Montag die Vorlage überöw Sicherung der Forderungen der Bauhandwerker . Mitt¬

woch beginnt die erste Lesung des Etats . Tie hente eben¬falls cingegangene Novelle zum Börscngesetz und der Ge¬setzentwurf über das Neichsvereinsgesetz werden voraus¬
sichtlich am Montag ansgegeben werden.

Sozialdemokratische Interpellationen .
Berlin , 23 . Nov. In der gestrigen Sitzung der sozial¬demokratischen Neichstagsfraktion wurde beschlossen , zlveiFnterpellationen einzubringen , eine betreffend die hohenLebensniittelpreise , die andere betreffend die Steigerungder Kohlenpreise. Tie erste lautet : Was gedenkt der Herr-Reichskanzler zu tun , um den ungemein hohen Preisen der

notwendigsten L e b c n sm i t t e l entgegcnznwirken;die zweite : Welche Maßregeln gedenkt der Herr Reichs¬kanzler zu ergreifen , irm der g e m e i n s ch ä d I i ch e n
Steigerung der Ko h l e n p r e i s e entgegenzuwir¬ken , die auf dem gefaulten Wirtschaftsgebiete und insbe¬
sondere aus der Lebenshaltung der minderbemittelten
Volksklassen schwer lastet . — Tie Lebensmittel Interpella¬tion wird von den Genossen Sch e i d c ni a n n und Eich¬horn , die über die Kohlenpreise von Molkenbuhrund H u e begründet lverden. Als Etatsredner wurden Ge¬
nosse Bebel , und , nachdem Singer gebeten hatte , dies¬mal von seiner Person Abstand zu nehmen , Gen . Davidbestimmt. An neuen Anträgen lvurden von der Fraktioneingebracht: eii, Alltrag ans Schutz der Hütteilarbeiter in
Bezug auf ihre Pensionskassenansprüche: ein Antrag aufEingreifen gegen das zur direkten Gewohnheit ausgearteteunterirdische Beschäftigen von Kindern unter 16 Jahren ;ein Antrag ans Aufhebung der Fahrkartensteuer .

Zur Personentarifreform .
Berlin , 22 . Nov . Tie Vertreter der deutschen Eisen¬hahnstaaten haben ihre Beratung , die sie gestern im hie¬sigen Eisenbahnministerinm begonnen hatten , beendet. Die

bayerische Verwaltung soll eine Ermäßigung der Sätze fürdie erste Klasse bei den anderen Verwaltungen in An¬
regung gebracht haben.

Prozest Harden .
Berlin , 23 . Nov. In der Strafsache gegen MaximilianHarden hat nunmehr das Landgericht Berlin I auf Antragder Staatsanwaltschaft beschlossen, das Hauptverfahrenwegen Beleidigung des früheren Stadtkoinmandanten vonBerlin , Grafen Kuno Moltke gemäß §8 185 , 186 des Str .-G . -B . zu eröffnen . Tie Strafkammer wird sich als ersteInstanz in der Besetzung von 5 Richtern in nächster Zeitmit der Sache zu befassen haben.

Höfische Eheirrung .
Brüssel, 22 . Nov. Tie Gattin des belgischeil Thron¬folgers Elisabeth , geborene Herzogin in Bayern , soll ihrenGatten verlassen haben und nicht zu ihm zurückkehren .Offiziell wird Krankheit als Grund der Abwesenheit ange¬geben . Tatsächlich soll aber eine Ehescheidung in, Bereichder Möglichkeit liegen , bei der die Prinzessin nicht als der

schuldige Teil anzusehen sei . Die Nachricht ist um so in¬
teressanter, als ein Thronwechsel in der Absicht der Regie¬rung liegt .

Ein Niesenstreik in Aussicht .
Manchester , 22 . Nov. Der Konflikt zwischen den Fabrik¬besitzern und den Textilarbeitern droht nunmehrfeinen Höhepunkt zu erreichen. 10 000 Arbeiter sind ent¬

schlossen , in den Ansstand zu treten . Die Arbeitgeberihrerseits haben denEntschluß gefaßt , die A n s s p e rr u n galler Arbeiter sämtlicher Spinnereien vorzunehmen,falls die Arbeiter ihre Forderungen aufrecht erhalten . Jirletzterem Falle würden insgesamt 150 000 Arbeiter brotloswerden.
Ein Strastcnbahnerstreik .

Mailand , 22 . Nov. Wegen Nichtbewilligung von Lohn¬erhöhungen sind heute früh sämtliche, Angestellte der elek¬
trischen Straßenbahil und auch alle Arbeiter der Elektri¬
zitätsgesellschaft Edison, welche .

den Straßelkbahnbetriebvon der Gemeinde gepachtet hat , in den Ausstand getreten .
Revolution in Sicht .

Madrid , 22 . Nov. Die Nachrichten aus Portugal sindandauernd ernster Art . Die Behörden befahlen, daß alleBriefe den Namen des Absenders auf dem Umschlag tragenmüssen . 5 Offiziere des Landesheercs und einer der Ma¬rine wurden eingekerkert. Ter Platzkonunandant von Lissa¬bon hat abgedankt. Die Gärung im Heere wird iminer
heftiger . Seit mehreren Tagen ist die Stadtgarde (1200Mann zu Fuß nild 500 zu Pferde ) in den Kasernen kon-
signiert . Alle Kriegsschiffe, deren Bemannung Verdachterregen , werden nach den Kolonien beordert . Weitere 135
Verhaftungen erfolgten in den letzten Tagen . Die beschlag¬nahmten Dynamitbomben , teils fertig , teils in Vorbereit

ung, belaufen sich auf 124 . Säintliche Zeitungen , drei
ausgenommen , wurden unter Anklage gestellt. Auslän¬
dische Blätter Ivurdekl vielfach geinaßregelt .

Veremsanreigei".
Karlsruhe. (Sängerbund Vorwärts .) Wir ersuchen die Herren. Sänger , um SamStcig Abend 8 Nhr behufs Mitwirkungbeim Stiftungsiesl der Tabakarbeiter bei Möhrlein (Kaiser -straße 13) vollzählig zu erscheinen . 5110 Der Vorstand.Dnrlach . (Junge Garde . ) Freitag , den 22. November Versamm¬lung im „Lamm" , Thema : „ Woher der Mensch." Referent :Gen. Ludwig. 5108

Lriefkasten der Redaktion.
K. Sie müssen der Redaktion Ihren Namen nennen ; solcheVorwürfe können lvir der Oeffentlichkeit nur übergeben, wennwir beweiskräftiges Material in Händen haben.I . Wir bitten um̂ Jhren Besuch.E . , Ettlingen , «-sie sollten sich über derartige Sachen nichtaufregen. Wenn das höchste Ziel des Bürgervereins — dessenTitel man nicht wörtlich nehmen darf — das Wurstessen ist, sokann uns das schließlich auöh Wurst sein . Die fulminanten Artikeldes „ Landsmann " und Courier über diese Veranstaltung kennzeich¬nen deren geistiges Niveau.
Singe » I . Zum Austritt aus der Landeskirche, sei es ausder katholischen oder evang.- lutherischen oder reformierten , istweiter nichts nötig , als eine mündlicheoder schriftliche Mitteilungan das zuständige Bezirksamt . Die Volljährigkeit des Antrag¬stellers ist erforderlich. Auf Antrag erhalten Sie eine Beschei¬nigung über Ihre Austrittserklärung ausgefertigt . Die Sportelbeträgt Mk. 1 .60.

Bmfkaften des Hrbeiter-Bekretariata .I . W . Die Ansprüche verjähren in vier Jahren. Sie tungut, gleich klagend vorzugehen.
I . K. Wenn der Betreffende den Verlust verschuldet hat,ist er auch dafür verantwortlich.A. G., Baden -Baden . Uns sind die Anpreisungen nochnicht zu Gesicht gekommen . Jedenfalls ist aber Vorsicht zu em¬pfehlen. Befragen Sie einen Pharmazeuten darüber .
L. M . Invalidität im Sinne des Invalidenversicherungs-Gesetzes wird nur angenommen, wenn der Betreffende nicht mehrimstande ist, durch eine seinen Kräften und Fähigkeiten ent¬sprechende Tätigkeit, die ihm unter billiger Berücksichtigung seinerAusbildung und seines bisherigen Berufs zugemutet werden kann ,ein Drittel desjenigen zu erwerben , was körperlich und geistiggesunde Persönen derselben Art mit ähnlicher Ausbildung inderselben Gegend zu verdienen pflegen. Im vorliegenden Falledürfte der Beweis hierfür nicht zu erbringen sein , weshalb wirein Jnvalidenrentengesuch zur Zeit für aussichtslos halten .

Wasserstand des Rheins .
Samstag , den 23. November, morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 0.83, gef . 2 cm, Kehl 1 .40, gef. 1 cm.Maxau 2.76, gef. 1 cm . Mannheim 1 . 76 Meter, gef . 1 cm.
( Schluß des redaktionellen Teils .)

Geschäftliches .
Unter den mannigfachen Präparaten , die als Ersatz für denBohnenkaffee augenblicklich in den Handel gebracht werden unddie für Kinder und solche Personen , welche an geschwäcktcrNerven-, Herz- vnh,Magen - Tätigkeit leiden i» erster Linie inBetracht kommen, ist das erst jüngst in den Handel gebrachteFabrikat „ E - rilo “ der Firma Heinr . Franck Söhne inLudwigsburg besonders hervorzuheben.
Nach Angabe dieser Fabrik haben hervorragende Aerzte fest¬gestellt , daß Hurilo vollständig unschädlich und durchaus bekömm¬

lich ist. Der Nährwert desselben übertrifft , laut chemischerAnalyse , denjenigen aller Getreideröstungen, wie Malz- , Gersten-,Roggen- und Weizenkaffee rc .
Geschmack undFarbe desLnrilo sind auffallend kaffeeähnlich.Es ist auch der äußerst billige Preis von 1 bis 1% Pfennig fürein ganzes Liter Lnrllo in Betracht zu ziehen .Lnrito eignet sich speziell für einen reichlichen Mitgenutzvon Milch .
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'Knabenkleider
vlrklich prachtvolle Neuheiten
vorzGglich ' in Schnitt u.
Verarbeitung, offeriert m
grösster Auswahl zu den
denkbar billigst . Preisen

L. Oretz ,27 Marienstr . 27 .
Aneh auf Teilzahlung.

Jas Wethein
^ Küche», Zimavr«, Pla¬
ids und das RaSmauern

Herden und Oefen wird
\ S und billig ausgeführt von
LL^Müller, Schützenstr. 22.

pfseuweinstr . 1« , 3. St .
I sind verschiedene getragene
FTWen, neuer gestr. Kittel und« aschkessel billig zu verk.

Xinetuatograph
26 Waldstrasse 26 .

Von Samstag den 23 . bis Freitag den 29 . Nov .
bringen wir in unserm Theater ein äusserst

interessantes und lehrreiches Programm.
Sonntag den 24 . Nov . (Buss - u . Bettag ) auf viel¬

seitiges Verlangen nochmals unsere konkurrenzlose Aufnahme : 5248

Die Beisetzung Sr. K, H. des Grossherzogs
- Friedrich von Baden ,

-—
.
—

i Damen -pelze
in allen Sorten billigst zu verkaufen.

Zirkel 32 , 1 Treppe hoch
im Hause Albin Vater , Aahrradhaudlung

Direktion der Intern. Kinemafograptten- Geseüschafl.

Festhalle .
Sonntag, den 24 . November

nachmittags 4 Uhr ,

Konzert
der gesammten Kapelle des

Bad. Leib - Grenadier - Reg.
Kgl . Musikdirektor Adolf Boettge.
Gewähltes Programm !

Eintritt :
Abonnenten 20 Pfg ., Nicht--
abounenten 60 Pfg .. Programm10 Pfg . Musikabonnements ha¬
ben Gültigkeit Die Eintritts¬
karten berechtigen nur zum ein¬
maligen Eintritt .

Möbel -

bcschläge aller Art , sowie
Schlösser für die Möbel¬
industrie empfiehlt in großer
Auswahl 4716

Holzmanufaktnr
David Guimann

Iterrenstr . 33 .

wohnt jetzt
Kronknstrake4Ä.
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Al . Tatmettbaum
Während des Bänmungsverkaufs

in meiner Abteilung für

DamenKonfektion
auf

in überraschend großer Auswahl nur diesjährige Neuheiten .

Reichhaltiges Lager in Pelze
.

25 % 3RaJba .tt
auch auf

Teilzahlung ohne Ureisaufschlag.
In meiner Abteilung für

Rcrren - Honfektion ein grosser Posten

Herren - w . Xnaben - faietots
zu außergewöhnlich billigen Preisen , auch auf \

Teilzahlung ohne Ureiserhöhung .
Kein Käufer versäume die Besichtigung meiner Verkaufsräume .

Al . Tatitiettbatim
XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

„Mi Brauerei Röpfner“
neu renoviert Grosse Sokalitäten neu renoviert

Separater Saal zur Hbhaltung von Versammlungen,
Vereinsfesten uftv .

ff . helle und dunkle Biere
Vorzügliche reine Meine, offen und in Liasehen

Gute Küche
Reichhaltige und ausgewählte frühftüchs - und Hbendplatten

Mittagstifcb von 60 Pf . an im Hbonnement
Diners h part in jeder Preislage

OroBeHustvahl in hausgemachten Cdurftwaren in bekannter Güte
3feden Dienstag und freitag Scblachttag

Hufmerfelame Bedienung.
Um geneigten Zufprutb bittet

jf * j^ UÜCr , Reftaurateur

5234

früher „Caf£-Reftaurant 6rünwald “

xxxxxxxxwxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

i Bitte überall verlangen!!
SchaUer ’s

staubfrei, bekannt
feinste Mischungen

x/ 4 W-Pakete ä 25 u
35 Pfg.

Carl Schallet *, |
Teegrossliandluug ,

Erbprinzenstrasse 40.

Haarkette?
Don eigenem Haar angefertigj ,
fein gearbeitete, gediegene

schlage. 496?
----- Ist jährige Garantie . ---
Billigste Preisstellung . Prompter i

Versand nach auswärts .
Max Eierretb , Luisenstr. 34 1

Ucttenflechterei
mit Maschinenbetrieb .

16691 mit 90 % garantiert , j
Bargewiniie ,
300000

Jlk . 6090 » , 40000 ,« S 000 u .s .f.
Ziehung 5 .—10. Dezemb . 1
Lose äIM . , 11 Stck . lOltjbei 5058 ]

Carl Götz ,
Bankgeschäft Karlsrohe. .

Pelzstolas
in reichhaltiger Auswahl
Gewerkschaftshutmacher

Th. Zenker
Kaisersfrasse 65,

beim Polytechnikum

XSolas
zum Anfeuer «, in verschieden«
Sorten , durchaus trocken, liefe
zu billigen Preisen.

Lüudelholz für Wieder» .,
käufer fortwährend zu haben.

Friedrich Reich
Karl -Wilhelmstrahe

?$t. önttcrrchmalr
per 1 Pfd . 1 .40 Mk., Bef

5 Pfd . ä 1 .30

CanMter
(zum Aussieden) bei 5 Pfd.

k 1 . 15 Mk .
frische Crinkefer

empfiehlt 14201

Fr. W. Hasser
Nachfolger

Inhaber : Hermann Kessel
Telephon Kr. 464

Erbprinzenstratze 21 .

Ms bröffnung
der

zeigt an

Kaulbaus MX BOllUy
Kaiserstr . %6, zwischen Adler- u. Kronenstr.

Ich gewähre 10% Rabatt aal sämtilebe Spietwareil bis I . Deihr.
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Wobei u . Krtterchaus ^ 7
teilt mit, daß die Läger derart überfüllt sind, daß die Weihnachtssachen, welche anfangsDezember eintreffen, keinen Raum haben , wenn die Läger nicht inzwischen teilweise
geräumt werden. Um die Räumung zu erreichen , veranstaltet

Krämflr ’s Möbel - und Bettenbans
einen kolossalen Extra - Verkauf.

Die Preise während dieser Extra -Verkaufstage sind enorm ermäßigt , so daßBrautleute, die sich jetzt oder auch später einrichten wollen , sowie sonstige Konsu¬menten» die Bedarf in Möbel und Betten haben, enorme Vorteile genießen und viel
Geld sparen, wenn sie die Extta -Verkausstage » welche

Erämer ’s Möbel - und Bettenbaus
veranstaltet , benützen , um ihre Einkäufe zu decken.

Ium Verkauf gelangen :

eins Knrskl komplette TeklsjÄmmer
zum Preise von Mk . 480 , 395 , 385 , 340 , 325 , 306 , 290 , 216 , IS « .

Sonstiger regulärer Verkaufspreis ganz bedeutend höher .

Line Anrakl komplette Letten
bestehend aus : Bettstelle » Rost » Mattatze und Polster im Preise von Mk . 76,70 , 65 » 60 , 58 , 51 , 44 , 39 , 36 und 30 .

Sonstiger regulärer Verkaufspreis bedeutend höher.
Eine Anzahl Kinderbettstellen

weiß, blau und grün , Mk . 24 , 19 , 16, 14, 12, 8 .
Sonstiger regulärer Verkaufspreis ganz bedeutend höher .

Eine Anzahl Federbetten
bestehend aus Deckbett und 2 Kissen im Preise von Mk . 43 , 38, 32 , 26 , 22 .50,19 .60 , 17 und 14. Sonstiger regulärer Verkaufspreis bedeutend höher .

Liurslna Matratzen, Röste , Bettstellen
während der Extra -Verkaufstage enorm billig.

Vertikows zu Mk . 61 . - , 55 . - , 50 . - , 45 . - und 32. -
Ssnstiger regulärer Verkaufspreis ganz bedeutend höher .RIeiderschränke während den Extra-Derkaufstagen Mk . 34 . - , 28 . - und 20 . - .Chiffonier nußbaum poliert Mk . 56 . - , 48 . - , 43 . - und 34 . - .Kommoden nußbaum poliert, während den Extra -Derkaufstagen Mk. 32 , 28 u. 24 .‘Schreibtische und Schreibbtireaux Mk . 110. - , 95 . - , 55 . - , 36 . - u . 29 . - .piegei - und Bücherschränke enorm billig .Süffets während der Extra-Derkaufstage Mk . 180 . - , 160. - , 140 . - und 135 . - .Esstische , Saiontische , Huszugtische während der Extra -Derkaufstagefabelhaft billig. 5289

iiichentisohe von Mk . 3 .20 an.
Waschtische von Mk . 7.50 an.
Waschkommoden von Mk . 18. - an.
litahenschränke Mk . 32 . - , 28 . - , 25 . - und 18 .50.

Ganze komplette Küchen enorm billig .
Divans ür großer Auswahl während den Extra - Derkaufstagen zu Mk . 76 . - ,68. - , 55 . - , 43 . - und 33 . - .
-ttomans zu Mk . 48 . - , 36. - und 26 . - .

Ferner werden während den Extra -Derkaufstagen fabelhaft billig verkauft :'Iiirständer , Zier - und Bauerntische , Etageren , Serviertische ,Säulen , Notenständer , Spiegel etc .
Um alle Irrtümer zu vermeiden , sind die Preise, die an den Extta -Derkaufs -agen maßgebend sind , deutlich sichtbar an jedem Gegenstand angebracht. Die Preise-haben nur während den Extta -Verkaufstagen und so lange Dorat - Gültigkeit .

Spielsra id Mm
bei

1 Brautleute c=
lche ganze Aussteuern kaufen, erhalten trotz der großen Preisermäßigung noch ein

hübsches Präsent .

.
Krämer

30 SbiserstrasBo 30 .
Eigene Polstereiroorkftätten unter Leitung eines bewährt . Werkmeisters .

*" Anheim Boe*w®
Eitterstrasss. n 'iVTi ^t TCjrfsprftras« *.
Urnan

Rosetten
□

Säulen
FSsse

0
Kehlieisten in Kiefer, Erl?., Eiche und'
Nussbäum, sowie E^ssnieisten für

Schränke a®4 Tertifcüs etc. empfiehlt
taaritMtfll Chitmsum ^

Karlsruhe ^ Iforrenstr. 33. 47171

Wo lassen Sie Ihre
Stiefel sohlen ?

In der grössten Sfühlinger Schnellsohterei

Treiburg, Ux vlld Kollnarrrjlraßt
da werde ich stets sehr gut und schnell bedient. 4894

Herrensohlen und Fleck 3 MK.
Damensohlen und Fleck 2 . 30 MK.
Herrenfleck SO Ps . » Damenfieck 70 Pf .
Kindersohlen und Fleck je nach Größe

von 1.10 Mk . an.

Prahl. Miftnschttgercdenk.
Ein grosser Posten bessere

HBrreiskleitesM! ßsste
von 1*20 Efltr. bis 3 .25 Mir .

pr. Mtr. Mk . » 8«, 3 —, 3 .50 , 4 .50 , S —, 5 .5© ,6 .50 , 7. - , 8 .—.
Gewähr« Ms inkL 81. Desember aif ssRmtllehs Herrn-

klelderstoff-Resie

101 , Rabatt .
fluler werde « keine Terabreicht

Kaiserstr. 92 II. ßfllfllP BüB ? » Kaiserstr. 92 n ,Karlsruhe .
Reise - and Versandhnas ln 35»Hnfaktnrw «j*?*r

»«wie sSmtliehen An *st »ttnnesnrt ' l<

MllhklA Hoch, «°d mm
Durlach, hsnplrtrshe 70.

Ausverkauf
wegen llmzng.

Empfehle mein UM- reichhaltiges Lager "UBz kn
Pterrheimer Ooid « und SiEseiwen , Trauringeohne höffuge D. R. P., Essbestecke In alten
Preislagen , Ifereinspreisse , Taschenuhren um.

Auf sämtliche Waren

iO °
|o Maöatt.

Besondere Ruffrage für Weihnachten
erbitte ich Im Interesse rechfzsiflger
Lieferung gefl. bald erteilen zu wvSten.

Gänseleberu
werde:, fortwährend angekauft . 4Mb

'
ZÄhringersttatze 88 . —

.
1
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lim kür meine Weihnachts-Ausstellung Platz ZU schaffen, unterstelle ich meine sämtlichen

von Donnerstag den 21 . bis Donnerstag den 28. er. einem

Crirossien

äuttmtigsverkau
Günstigste Gelegenheit

zu

Oleibnacbt $ - € inkäufen
.

± & °L lOI .
tmi

Handsohnhe
% ■ Strümpfe ü

Xm- Sohürzen ü

Damenwäsche
Handarbeiten

Woliwaren

DI

»nt

Pelzwaren
Besätze

IC Spitzen "WU
Glaoe -Handsohnhe
■r Unterröoke -es
VW Korbwaren "WW

In allen Abteilungen Reste u . zurückgesetzte Waren enorm billii

Paul Burchard
Kaiserstrasse 143 . Kaiserstrasse 143 .

0 $ k
. Kirscbkc

Rrfegsfrasse 12 KARbSRUHE Kriegstrasse 12

Ubrcit , Gold- und Silberwaren .
Eröffnung der

Ulcihsiachls -fluslcllung.
Der «ttörrie Schlauer

der Reuzeit. 8280

lieber tooo Uhren auf Lager.
Unübertroffen in weiterer Auswahl u . Me.
Die Preise sind unstreitig konkurrenzlos.

6s versäum* niemand , Sonntag Hbend die

J? Raupt - Ausstellung j?
zu besichtigen.

Hu * bringe ich meine tägliche permanent -Hus-
stellung in empfehlende Grinnerung.

Strengste Realität. Rabattmarken.
erung. Q

imarken . * - 9 ""

sr+̂ J öoo

lOOOOOOOOOOOOOOIOOOOOOOOOOt
Karlsrnhe -Mnhlbnrg

§Restaurantz. „fiold.Jtoker
Ecke Rhein- und Lamey-Strasse.

Ileu erbaut! neu erbaut!
Angenehme schöne Lokalitäten .

Nebenzimmer mit Klavier für Vereine und
Gesellschaffen .

«

_ Erlaube mir ergebenst anzuzeigen, dag ich obiges Restaurant eröffnet
V habe und empfehle ff. helle und dünkte Exportbiere aus der Brau
Q Kämmerer. Vorzügliche reine badische Weine , offen und in Flasch

Gute Küche. Reichhaltige Frühstücks- und Abendplatten . Krästi
" bürgerlichen Mittagstisch von 50 Pfg . an . Grohe Auswahl in hau^

gemachten Wnrstwaren .

Jeden Donnerstag Schlachttag.
Prompte reelle Bedienung .

Um geneigtes Wohlwollen bittet
hochachtungsvoll

Kari Fritz .
NB . Sonntag , den 84 . November , von nachmittags 4 Uhr a*:

Trotzes Eröffnung • Streich •Konzert
cmsgeführt von der Mühlbnrger Stadtkapelle . 5246

IOOOOOOOOOCOOOOIOOOOOOOOOOO

Mte fntiketi Sie nur Reitn’s MsÄgom Kaffes?
I Der beste lind isiUigBfe Kaffee der Weif ! I ll nU nrM M in U n Unn I Alleinige Fabrikanten :

4390

SSÄ 'iw | ussera. i zu naoen . | süSdeaisshe Nährmifteliverhe , FnttaiLR
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Läge *

laut!
en.
und

nt eröffmtj
Brauer «

t Mascha - !
Kräftig » !
in hu ^ t

t Uhr a»r!

rt
ooi

Wegen vorgeschrittener Saison
auf sämtliohe

. Schneider
c. Ka .M .

Kredit nach auswärts

Wintsrssison
empfehle ich in

enormer Auswahl
Aerrsn-Aonjsktton

CarnevalgeseAschaft
Schntmpellia«!»«.

hMN -iiarüge
berrnn - Nolkn

»«kksn-PslLlstt
Uerren - KoüLn - ioMn

HsFrsn-Pelerinsn

Knaben-Anzüge
Knaben-Paletefs
Knaben-Pslerinen
Kindßr -flnzüge

für jedes Hlter paffend .

Damen-Konfektion
Damßü-SlsuSen
DamBn -Kolfüme
Damen -RitaRe
Damen -jupcns

Oamen-JacKefs
Hamen-Paletots
Damen-Capes
Damen-Mäntel

ManufMurwsren und Kleiderstoffe
in denkbar größter Auswahl .

Soknkwaren . — Felzwareu ,

statt unter gefl . Mitwirkung von einer Abteilung der Gewerk¬
schaftskapelle . Hierzu ladet freundlichst ein

Der Präsident .

Apllo -Theater .
Samstag den 26 . November

Trosse Sxtrs-VorrtsUung.
Sonntag den äl . November

2 grosse Qala' Vorstetbmgen.
, Simraphon " . — Lebende und sprechende Photographien .

Anfang 4 Uhr und 8 Uhr .
Montag den 25 . November : Erstes Gastspiel von

JVoima Kinah Kama joch . 5240

t affine Wööel, ILetten , ^ ollierwaren ulw.
sowie

vollrtiinüige Wsbnungs-klnflebtungrn
in allen Holz - und Stilarten .

Bis Wünschten SSä
gnnstigeBZahlungsbedingungen

Waren - und Möbel-Kredit -Haus

J . Ittmann
Lannnstr. 6 . Karlsruhe. Lammstr. 6.

»it tzpch auswärts !

»Mer Cierein für UotKsbygiene .
Ortsgruppe Karlsruhe .

^ nerstag den 28 . November d . I . , abends halb
^ «rohe » Rathanssaal 5244

»
" jfer P « uL , hier , über

. . dri AchÄknldern an - KrsirhmtZsftagr » .

M ist frei für jedermann . Such Damen find freund -

Pelze
vom einfachsten bis zu den ele¬
gantesten sind zu

billigsten greisen

zu verkaufen
*

Kaismtr. §> . n.
vis -ii- vis der techn. Hochschule.

Einen größeren Posten 5259 S

gestrickte Knsden-Mrüge
für das Alter von 2V ? bis 8 Jahren in fünf

verschiedenen Preislagen

kommc » von heute ab zum verkauf ; es ist eine
Elclegenheit , welche nicht iviederkehrt .

Pahr , Kronenstrasse 49.

Zur gell . Kenntnis * !
Die Firma

5. f ranz Josef Runds
Nackfkg . ISdlingen

hat vom S . Dezember ab die 5 % Rabattmarken einge -
führt . Es ist somit iedcm Käufer die Gelegenheit ge¬
boten , trotz der schon vorher eingeräumten AusnahmSpreisc
auch dieses nur gutzuheisteudes Entgegenkommen zu be¬
nützen , worauf wir besonders anfmerksam machen . 5128

Regelmässiger
.

Alte und angesehene deutsche Feuer-Versicherungs-
Gesellschaft bewilligt einem tätigen Acquisiteur stän¬
digen und festen monatlichen Verdienst, sowie
hohe Erwerbs-Provision fiir Abschlüsse von Feuer¬
versicherungen Baldgefl. Offerten unter 5240 an die

Expedition d . BL erbeten.

OMft
üormalhemden
Unterkleider
Arbeiter - Kleider
Strick -Wolle
in allen Ausführungen zu stau¬

nend billigen Preisen .

L. H5 . vreM
Karlsruhe , Kriegstr. 8,
5230 Ecke Kroncnstraße .
Mitglied d . Nabattspar - Vereins .

Ein Posten

garniert n . ungarnierte ,
werden um jeden annehmbaren
Preis abgegeben 5242

Winterstr . 19 , 5. St .

Deutscher Ärheiter-lhstinentefl-
( QrtSgruppe Karlsruhe ) .
Wir laden hiermit alle unsere

Mitglieder sowie Freunde unserer
Bestrebungen auf
Montag den 25 . November ,

abends 8 */, Uhr ,
in das Neformrestaurant ,
Kaiserstraße 123, Nebenzimmer ,
hvflichst ein . 5243

Tagesordnung r
1 . Wahl des Vorstandes ;
2 . Verschiedenes .
DaS Mitgliedsbuch gefl . mii -

bringcn .
Der Vertrauensmann .

Guten

QuaiitätskaftaB

feine Ciqueure
wie Magenbitter ,

Pseffermünze,
Danilla

per ' /« Liter -Flasche Mk . 1 .- .

5120
die Flasche von Mk . 2 .— an

RpcfheHer Straus ,
Drogerie Mühlburg .

Ofensetiime
dekoriert

von Mk . S . — an .

J’ohienksstcn
mit Deckel, dekoriert
von Mk . 5 .20 an .

rmpfielt

N . Hdbeisen

Haus- und Küctisngsräts, Herdlager
Werderplatis 36 .

Mitglied des Rabatt Spar -
VereinS . 613t

c«mbrägedol2
Kerhschnihhiilf

Und 5073

Werkzeuge
empfiehlt

Marx Gutmann,
Kronsnstr . 25.

Möbel
aller Art kauft man am besten

und billigsten bei

Jos. Kirrmaon , üeMsir. 4
Mod . Helle Schlafzimmer

von 280 Mark an . 4042

Restauration

Zur 0 cbc
Samstag u . Sonntag

jSffduwafl mit Kraut
empfiehlt 4245

Otto Schaub »

Warnung .
Hiermit warne ich Jedermann ,

meiner Fran Panline Sics
geb . Ade aus Bückingen auf
meinen Namen etwas zu borgen ,
da ich für keine Zahlung mehr
aufkomme . 5121

Karlsr . -Rintheim , 21 . Nov .

Adolf Lies ,
Steinhauer .

-®sSP ä ti J .20 JC _
empfiehlt bestens 4760

W . Erb am Lidellplatz.

Gkßrirkte WkIea
kousst Du am vorteil¬
hasteten bei

, XroflSDStr.

Samstag , den 23. November 1907.Sette 11 Seite 11.

Kostüm-Rache
Promenadenröche
Velour-Blusen
Wollene Blusen
Sammet-Binsen
und Blusen

Jacketts, Paletots
Liftboys , Boleros
Regen -Paletots
Rbsndmänfel
Capes
Kinder-Paletots

Golf-Paletots

Prozent
Rabatt

SMserstr . 181

I Mtastk-Wkßkil
die neuesten Defstns

» nd Farben . 5247

Mr -
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Deiiischrr p etallaib eiteturrbanb
Markgrafenstrastc 26 , Karlsruhe . — Telephon 2098 .

Aue bei Durlach
Samstag , den 23 . November , abends 8 ' /. Uhr , im

Gasthaus zum „ Schwanen " ,

Osffentl . Metallarbeiter-Versammlung,
Die Entwickelung , Kämpfe «nd ErTagesordnung :

folge des deutschen Metallarbeiter - Berbandes -
Referent : Kollege Leopold Rückert .

Elektro Monteure .
Sonntag , de« 24 . November , vormittags 10 Uhr , im

Gasthaus zum „ Salmen " (Ludwigsplatz)

Moitatrvmsmmlung mit Jtrtraj.
Ferner finden am Sonntag , den 24 . November in nach»

folgenden Orten
Oeffentl , Metallarbeiter -Versammlungen

statt :
Untergrombach , mittags 3 Uhr, im „Lamm "
Neuburgweier , mittags 3 Uhr, im „ Adler "
Hagenbach , abends 8 Uhr, im „ Hirsch "

Referenten : Die Kollegen Wilhelm Koch und Paul
Hurschig .

Voranzeige .
Samstag , de« 30 . November » abends Punkt 8V2 Uhr ,

im Festsaale deS „ FriedrichShofes " , Karl Friedrichstr. 28, 2. St .

Konzert 'ilbend
unter Mitwirkung von Frau Margareta Walkotte - Berlin ,
des Mandoliuenvereins Karlsruhe und des Thormeisters
Herrn Hugo Letsch-Karlsrnbe .

Eintrittskarten und Programm 20 Pfg . pro Person find bei
den Etnkasfierern und im Geschäft - lokal zu haben. 5109

Z» zahlreichem Besuch obiger Bersammmlungen ladet ein
Die Orlsverrvaltung .

, Nor bis inkl. 25. Not. 1907

Aelt-
Ktoematograph

6 . in. b. H.
Im grossen Sssl der

„ Eintraoht “
Karl Friedrichatraaae .

VoSIständig neues Programm
bestehend aus 24 Nummern, darunter :

Viktoriafälle.
Ueberführung der Leiche Sr . k. Hoh. de- Grotzherzogs von

Baden von der Insel Mainau .
Beiietzung der Leiche Sr . k. Hoh . des Großherzogs von

Baden in Karlsruhe .
Der deutsche Kaiser in England.
Vollmond und Sonnenfinsternis .
Graf Zeppelins Luftschiff.
Täglich abends 8V« Uhr , Nachmittags-Vorstellungen an

Mittwoche », Samstagen und Sonntagen 4 Uhr.
Preise : Sperrsitz nummeriert Mk. 1.30 » 1 . Platz Mk. 1 . —,

2. Platz 70 Pfg ., 3. Platz 80 Pfg.
Zu den Nachmittagsvorstellungen an Werktagen zahlen Er¬

wachsene und Kinder auf allen Plätzen halbe Preise .
Kasseneröffnung : Eine Stunde vor Beginn der Vorstellung.
Vorverkauf: Bei Herrn Carl Stiefel , Cigarren -Spezialgefchäst.

Karl Friedrichstrabe 19, sowie bei Herrn Adolf Stanfert ,Saiten» und Tabak-Import, Kaiserstrab« 118 zu er
jigten Preisen : Sperrfitz Mk. 1 .80 , 1 . Platz 90 ,

2. Platz 70 , 3 . Platz 50 Pf, .
An den Werktags-Nachmittagsvorstellungen zahlen Erwachsene

und Kinder halbe Preis«. 5087

Zahn -Atelier All). Giinzer
Atnattmifr. 26, neben dw HlFxchapotiieke
f»0h*r langfiidrigee erster Rsoietcnt und Vertreterv >i ,v ; ' 1 des f Herrn ßäueltr . -

8<bomndete Behandlung
- MSeeige Preise -

Sprechstunden von 8—iz und von z -
4720

- 7 Ohr .
r -J

Prima 1888 I

Rotwein
per Liter von

empfiehlt

die spanische Weinhandlung
fablo Vidal

| Burlachersfr . 38. Büppurrerstr . 1h.
i ftheinstr . 45. Sessingstr . 29.

Q

| Max
iEmanuel

Vornehmstes Spezialhaus
fertiger , eleganter

Herren -
w %

am Platze .

für jede Figur passend, selbst für sehr
korpulente und sehr schlanke Herren

Mk. bis Mk.
Auswahl unter mehr als 1000 Piecen .

\ A Die Grosskürschnerei

iai : 1 l _

m * i

fl Wilh
.
Zeumer

Karlsruhe - Kaiserstr. 127
i

11 i >t nickt Sit - ük &ztzefy &n in

dimwaht nnd ki &tet kc -

ffMH9111 sondczc tyJozteitc dmck zcinc

Peiz-Colliers
- u . Stolas - Eigene Fabrikation ^ fll

Spitz .Kanin
von 65 Pfg . an.

Seal -Kanin
von Mk. 3 .00 an.

Nutria . Biber
von Mk . 6 .50 an,

Nerz -Murmel
von Mk . 5 .— an.

n

Elegante Mode -Neuheiten .
Nur beste Kürschner -Ware.
- Keine Bazar-Ausführung -

Trotzdem billiger . 5107
Direkt . Felleinkauf.

Eigenes Lager in Leipzig.

Umarbeitungen null Reparaturen prompt und sehr billig .

j Steinmarder - 1

„Oppossum
“

von Mk . 12 . — so-

Austral . Silber *

„Oppossum
“

von Mk . 15 .— iB-

„Tibet “ weiSS
von Mk. 12 .—

Nerz - und Natur *

„ Bisam “
«ausserordentlich soll “

von Mk. 27 . -

5238

Julius Löwe
25 tüerderplatz 25

Rabattmarken.

Fertige :

Ucberzichcr
Pelerinen
Lodenjoppen
0e$tr . tüesten

co* 8 ° “ an

von ö ’JJan

co» 4 -
0"

j>»

2 20
m an

I Liter »Flai

CoglUlC
ft. «an ,

Ecke Leopold - u. **
Babsttmsrh ^

I ! dnufclelftj
werden fortwährend
Geibelstraße «-
4611 Mühlburg-B- H^ ^

: Wcmer

i und

3 Mark
empfiehltVennxftj
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